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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweinih, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, 23. Juni 1918. (W. T. V.)

Kriegsſchauplatz.
ppe t: Beiderſeits der Shielt die rege Tatigteſ re Fe Weg an. Ein inthet Angriff

Engländer bei Morlancourt zwiſchen An cre und Somme
m in unſerem Feuer zuſammen.

eresgruppe Deutſcher Kro ilh e w ir rzem Jnfanteriegefecht mit Jta
Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 28. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Großes Hauptquartier, 24. Juni 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.
An der Ancre und Avre iſt die Gefechtstätigkeit tagsüber

geſteigert. Am Abend lebte ſie anch in anderen Abſchnitten der
tgnvffront auf. Während der Nacht rege Erkundungstätig

Oeſtlich von Badonviller drangen Sturmtru iamerikaniſch-franzöſiſche Gräben ein, fügten dem Weint

ſchwere Verluſte zu und brachten 40 Gefangene zurück.
Leutnant Udet errang ſeinen 31. und 32., Oberleutnant

GöHring ſeinen 20. und 21. Luftſieg.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Flugzeugangriffe auf Brögge, Oſtende, Zeebrügge.
Berlin, 28. (Amtlich.) In den letzten Tagen fan

wiederholt Fluggzeuga ffe gegen Brügge,e e ſtatt. Dahe wurden von feindlichen Fliegern unter

ichtachtung der völkerrechtlit Abmachungen auch dasoſpital in Oſtende angegriffen und getroffen. Jn
rügge wurden fünf Einwohner ſerktet 11 verletzt. Mili-

täriſcher Schaden iſt nicht entſtanden. Mehrere feind-
liche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Leutnant
ur See Sachſenberg, der Jaret unſerer dortigen Marineer errang den 15. Luftſieg. r Chef des Admiral-
abes der Marine.
Kampf zwiſchen engliſchen Schiffen und deutſchen Flugzeugen.London, 20. Juni. (Reuter. e Ein

engliſches Geſchwader wurde während einer Erkundung im nörd
lichen Teil der Bucht von Helgolund am Morgen des 19. Juni
von deutſchen Seeflugzeugen angegriffen. Es wurden keine
Treffer vom Feind erzielt. Dagegen wurde ein feindliches
Sceflugzeug heruntergeholt und durch Geſchützfeuer zerſtort.

In einem Zuſatz vom W. T. B. zu dieſer Meldung heißt es.
Hierzu erfahren wir, daß die Begegnung unſerer Flugzeuge mit
den engliſchen Schiffen etwa 12) Seemeilen nördlich und nord
weitlich von Helgoland ſtattfund, alſo weit außerhalb der Helgo
lander Bucht Eins unſerer Flugzeuge iſt nicht zurückgekehrt.

Die U-Boptsbeute. Berlin, 28. Jnni. e NeueNBootserfolge im Sperrgebiet um England: 16 590 Br.-R.
e Dampfer wurden an der Oſtkitſte Englands aus ſtark ge
icherten Geleitzügen herausgeſchoſſen. Der Chef des Admiral
ſtabes der Marine.

Sicherung von Kunſtſchäen. Bern, 22. Juni. Nach dem
tit Pariſien ſind die berühmten Fresken von Puvis de

avannes aus dem Pariſer Pantheon nach der Provinz in
icherheit gebracht worden.

Schwierigkeiten der Oeſterreicher durch Regen

und Ueberſchwemmungen.
Wien, 22. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die Kämpfe

an der Piave haben geſtern an Prftigkeit a b genommen.
Wo die Italiener wie in einzelnen Abſchnitten des Montello
und weſtlich von San Dona ihre Angriffe erneuerten, wurden
ſie wie früher unter großen Verluſten zuruckgeſchlagen.

Der Feind verlor zwiſchen dem 15. und 20 d. M. kurch unſere
ger und durch Abwehr von der Erde aus 42 Fluggeuge.

Audaedem büßte er vier Feſſelballone ein.
Die Zahl der Gefangenen iſt auf 10 100 geſtggen Unter

dieſen befanden ſich u einige tſchecho-ſlywakiſche Legionäre,
die ſofort der durch die Kriegsgeſeve vorgeſehenen Behandlung
zugeführt wurden. Der Chef des Generalſtabes.

Wien, 28. Juni. (W. T. B.) Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe an der Piave waren auch geſtern weniger heftig.
Rur am Südflügel unſerer Armeefront nahm der Feind nach
mittags ſeine Gegenangriffe wieder auf. Sonſt überall Ge
ſchützkampf.

Die ſchweren, wolkenbruchartigen Regen, die in der letzten
Woche faſt täglich über Venetien niedergingen und weite
Strecken der Ebene unter Waſſer ſetzten hatten für die Truppen
die Laſten und Entbehrungen des Kampfes vervielfältigt. Die

jave iſt zu einem reißen den Strome geworden, deſſen
aſſermaſſen wiederholt den Verkehr zwiſchen beiden Ufern

auf viele Stunden unterbinden. Es iſt nur unter den größten
Schwierigkeiten möglich, den Kämpfern an der Front den n v
ſſen Bedarf an Munition und Verpflegung zuzuführen. Um ſo
rößere Anerkennung iſt den braven Truppen zu zollen, deren
ampfkraft auch in noch härterer Lage ungebrochen blieb. Der

Chef des Generalſtabes.

t. Baſel, 22. Juni. Petit Hournal, melr ront: Die a im a uneggentet iſt
tnſt. Der Feind ſteht Venedig bedrohlich na eſtre i

ite in Artillerieſchußweite. Die Bahnlinie Treviſo--Meſtre
iſt gefährdet. Die Fillale der Jtalieniſchen Staatsbank
G nach Mailanb verkegt worden.

Vemerkenswerte engliſche Sei „Friedene-
emer eng zur „Frieden

Rotterdam, 22. Juni. Nach einer Meldung des Nieuwewotterdamſche ourant aus London lenit T ancheſter
Guardian die Aufmerkſamkeit auf die Antwort, die das
Journal de Debats und andere Blätter, ſelbſt der Homme libre
auf die Artikel der Kreuzzeitung über den Frieden gab und
chreibt: Man kann annehmen, daß nach dieſer Aenderung
er Stimmung in Frankreich auch unſer Land eine ähnliche

Reinigung der Luft durchmachen und daß man ſich den Un
ſinn öhnen wird, alle Drahtungen über den Frieden
don vo ein als Fallſt rig au betrachten. aily
Chronicle ſchreibt im Anſchluß an die Definition des
Wortes Friedensoffenſive, die Balfvur gab: Wenn dieſe Defir
nition richtig iſt, dürfen wir nicht auf unſere Gefahr hin die
n n ganz und gar Deutſchlandüberlaſſen.

Dewmolratiſcher und ſtaatsſozialiſtiſcher

Föderallsmus.

Auch eine reinliche Unterſcheidung.
Von Sd. Bernſtein.

Jm Hut gusſcwß des deutſchen Reichstags kam es in einer
der letzten Sitzungen vor den Ferien zu einer allgemeinen Aus
ſprache über direkte r hren Mittelpunkt bildete
der Antrag der Porteien des Mehrheitsblocks, vom Einkommen
Einkommenzuwachs und Vermögen je eine außerordentliche
Kriegsa u erheben, welche Erhebungen zuſammen 1200
Millonen Mar geringe ſollten. Gegen dieſen Antrag wandte

ſowohl der Leiter des Reichsſchatzamts, Craf ern, wie
ie ſpeziell zu dieſer Beratung erſchienenen W der

ö i en ihn für einenöchſt bedenklic inbru-h in die bisher beobachteten Grund
ſätze der Verteilung der Steuern ger Reich und Staaten,
wonach Einklommens und Vermögensſteuern den letzteren vor
behalten geblieben waren. Lediglich die Abgabe auf den im
Krieg erzielten Einkommen zuwachs waren ſie bereit, dem Reiche
z eſtehen, die Beſteuerunz von Einkommen und Vermögenſale thin aber reklamierten ſie unverkürzt für die Staaten

als unerläßlich, wenn dieſe die ihnen zufallenden rigen in
enügendem Grade ſollten erfüllen können und der Bundes

charakter des Reiches unperletzt erhalten bleiben ſollte.
Zu den Rednern der Mehrheitsparteien, die den Hütern der

Finanzrechte der Einzelſtauten antworteten, und hre pugrnr
politiſchen Einwände zu Be ſuchten, gehörte auch Wil

Im Keil von der ſozialdemokratiſchen Fraktion Würg-
urger Couleur. Vias er ſagte, hatte im ganzen Hand und

Fuß, wenn es auch in keinem Punkte von dem abwich, was ein
rechtſchaffen bürgerlicher Temokrat ebenſogut hätte ſagen
können. Eine ſeiner Bemerkungen jedoch konnte vom ſogial
demokratiſchen Standpunkt aus nicht unerwidert bleiben. Keil
ſuchte nämlich die T der einzelſtaatlichen J
miniſter um die Finanzhoheit ihrer Staaten durch die
merkung 53 entkräften, auch die Sozialdemokratie halte durch
aus am bundesſtaatlichen Charakter des Reiches feſt, es liege
ihm ganz und gar fern, die finanzielle Selbſtändigkeit der
Einzelſtaaten beeinträchtigen zu wollen. Das iſt aber ein Ver-
ſprechen, das, wenn es nicht ſehr eingeſchränkt wird, nicht mr
und nicht weniger bedeuten würde, als den Verzicht auf dieUmgeſtaltung Seutſchlands in eine wirkliche Demokratie. Jch

nahm daher, als ich tags darauf das Wort erhielt, Gelegen
heit auszuführen, auf die unmittelbare Gegenwort bezogen,
treffe Keils Eröffnung wohl zu, zurzeit könne die Sogialdemo-
kratie ſchon im Angeſicht der politiſchen Ma.btbefugniſſe ſich
nicht darauf verlegen, wider den Bundescharakter des Reiches
Sturm zu laufen. Mit den Grundſätzen und Zielen der Sozial
demokratie verhalle es ſich jedoch anders. Ihnen entſpreche
dieſer jetzige Bundeschgrokter ganz und gar nicht. Die Demo-
tratie, wie die Sozialdemokratie erſtrebe, ſei zwar ſelbſt
verſtändlich dem wöderglismwus nicht feind, denn ohne einen
ſtark foderaliſtiſchen, das heißt dem Prinzip des Bundes freier
Einheiten gerecht werdenden Unterbau werde die Demokratte
nie eine Wahrheit ſein Der Föderalismus jedoch, wie wir ihn
heute im Teutſchen Reiche nor uns ſehen, wo ein einzelner
Bundesſtaat re allein fünf Achtel des Ganzen um
ſaſſe und durch ſeine vertragsrechtliche Uebermacht ihm in den
wichtigſten Fragen den Stempel re Willens und ſeiner
Ueberlieferungen anfdrücke, habe mit der von der Sogzialdemo-
kratie erſtrebten föderativen Demokratie, die, das wolle ich
hinzufügen, in keinerlei Widerſpruch ſtehe zur eegerug von
Angelegenheiten der Allgemeinheit auf weitumfaſſender Grund
lage, nur äußerliche Formen, aber nicht das Weſen gemein.

Ich führte weiter aus, daß gerade die Erfahrungen der
neueſten Zeit für Sozialdemokraten ein Beweis von der Not
wendigkeit ſeien, zwiſchen dem e ſenrärtigen, aus Machtver
hältniſſen erwachſenen und dieſe widerſpiegelnden Föderalis-
mus des Deutſchen Reiches und dem Gedanken einer von unten
auf nach demokratiſchen Grundſätzen organiſch aufgebauten
föderativen Verfaſſung ſcharf zu unterſcheiden. Denn das
könnte ja lernem Zweifel unterliegen, daß, wenn wir eine
ſolche Demokratie bt bätten, es zu dieſem Kriege nicht ge
kommen wäre. Welche letztere Vemerkung, dies bei äufig als
Kurioſum zu erähnen, Albert Südekum
„Nanu?“ entlockte.

lauben, daß nur ſachliche
Ausführungen in dieſer

dentſche Reichs

ein erſtauntes

teil, ſ Deutſche Reich geſchaffen wurde, als ein
nzeitterdi t und bekämpft, und nien die e ehe u ihm. z e die Betrachtungsweiſe und Schlagworte

einmal da war, man ihm längere Leit die beſten Seiten
winnen gefucht. Es ſoll auch nicht geleugnet werden,

daß das Beſtehen einer Mehrheit von Einzelſtaaten in Deutſch
id der 4lligen Entwicklung des deutſchen Volkes längere

Zeit von Nutzen geweſen iſt. Aber die 3 Vorteile,
welche der Reichsföderalismus zu bieten ſchien, ſich zum
roßten Teil als illuſoriſch herausgeſtellt. vnd das Wenige
avon, was er wirklich geboten hat, verflüchtigt ſich zuſehends.

Der Krieg hat b hierin in der Tat als per erwieſen.
In bezug auf die auswärtige Politik und alles, was damit

den Militarismus eingeſchloſſen,
irgendwelcher Gegenwirkung gegen die von Berlin ausgeLoſungen im euren Deutſchland nichts mehr zu
ſpüren. Eher kann man da von Ueberbieten reden. Selbſt ge
wiſſe Vynaſtien, von denen ein mäßigender Einfluß erwarket
wurde, haben da unter dem Einfloß von Verſuchungen, über
die ſpäter einmal reden ſein wird, völlig verſagt. Und
wie in den Kabinetten, ſo in den Parlamenten. Der imperia
liſtiſche Geiſt hat ſich in Min. hen, Stuttgart, Karlsruhe uſw.
nicht weniger feſt eingeniſtet, als in Berlin.
Man kann das ſehr gut an der Haltung der Partei verfolgen,

die ſeinerzeit neben den wenigen erklärten Partikulariſten dem
föderativen Charakter des Reiches am ſtärkſten Ausdruck zu
Fwa7 t Von den Tagen, wo der Geiſt Windhorſis die

olitik des Zentrums beſeelte, gar nicht zu reden, hat ſich ſeit
der Zeit, wo Ph. E. Lieber Hauptredner des Zentrums war,
alſo etwa ſeit der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts,
eine Wandlung in deſſen Haltung zur imperialiſtiſchen Politik
vollzogen, die auf ein Preisgeben jeder grundſätzlichen Gegner-
ſchaft hinausläuft. Von den Hauptrednern des Zentrums im
gegenwärtigen Jahrzehnt, den Eriherget Gröber, Spahn, hat
der letztere ſo häufig ſein imperialiſtiſches Herz offenbart, daß
ein Zweifel an ſeiner Eignun zug Uebernahme eines Staats
ſekrekariats kleinen Augenblick alfkommen konnte. Aber auch
Herr Gröber, bei dem man am eheſten ein Feſthalten an
den alten Zentrumstraditionen hätte vermuten mögen, hat ſich
wiederholt als Annektioniſt bekannt. Jn der erwähnten Aus
authruns fang er des alsvie Je e eUnd Matthias Erzbergers Konflikt mit den Vaterlan rteilern
iſt der Kampf eines Opportitniſten des Jmperialismus mit
deſſen Schreihälſen und Drängern, aber in keiner Weiſe der
r einer grundſätzlichen Gegnerſchaft. Haß und Gier
ſpielen in den politiſchen Verechnungen Erzbergers nicht die
elbe große Rolle, wie in den Progammen ſeiner jetzigen

Widerſacher, das iſt das Geheimnis ihres Streits miteinander.
Darnit aber, daß er den letzten Reſt von Widerſtand gegen
imperialiſtiſche Gelüſte aufgegeben hat, hat der auf hiſtoriſche
Rechte geſtützte Föderalismus auch diejenigen Eigenſchaften
eingebüßt, die ſeinen Fortbeſtand in der Gegenwart immerhin

eiweilig der Demokratie erträglich erſcheinen laſſen konnte.
enn was er ſonſt geleiſtet hat, kann heute ſehr viel beſſer

und ohne das Schwergewicht der Rückſtändigkeiten, die mit dem
in der Politik verbunden ſind, eine föderative

rganiſation der Nation leiſten, die nach rationellen Grund
ſätzen dem Leben der Gegenwart angepaßt iſt urd in
r auf Gliederung und Aufbau den Anforderungen demo

atiſcher Verwaltung r wird.
Der leitende Gedanke des demokratiſchen Föderalismus iſt

die moglichſle Gleichheit ſeiner geographiſchen Einheiten in
bezug auf Ausdehnung und Bevölkerung einerſeits und innere
Verfaſſung andererſeite. Daß eine ganze Reihe von Umſtänden

verſchiedenartige Dichtigkeit der Bevölkerung, Unterſchiede
der Bodenformation, induſtrielle Zuſammenhänge uſw. eine
rein mechaniſche Gleichheir verhindern, ändert nichts daran,
a dieſer Gedanke dem politiſchen Aufbau des ganzen Gewein
weſens die Richtung zu geben hat. Handelt es ſich bei ihm
auch zunächſt nur um die Form des zu erſtrebenden Gemein-
weſens, ſo iſt die Form doch eine unerläßliche Vorbedingung
einer d r Geſellſchaftsverf iſſung, wenn dieſe
haupt jemals eine Wahrheit werden ſoll. Des darf man bei
der Beſtimmung unſeres Verhaltens zum Staat nie außer
Augen er geſchichtlich gewordene Staat, wie ihn die Sozial
demokratie in ihrem Kampfe in der Epoche des Kapitalismus
vorfindet und der in den verſchiedenen Ländern verſchieden
genug ausſieht, kann unter beſtimmten Umſtänden und für be
ſtimmte Zwecle ihr Anſatzpunkte geſetzgeberiſchen und admi
niſtrativen Wirkens darbieten, aber er kann am allerwenig-
ſten in den Militärmonar.hien auch nur die Form der Ver-
virklichung des Sozialiemus abgeben. W.is viele Sozialiſten
zu Verehrern des Staatsged inkens machte, die Vertretung
eines die Sonderintereſſen Hrivater wer 7der Allgemeinheit, iſt durchaus nicht an die Form des hiſio-
riſchen Stantes gebunden. Dagegen hat dieſer letztere noch
tets das Intereſſe der Allgemeinheit ſeiner Bevölkerung dem
ntereſſe der Klaſſen oder Gruppen untergeordnet, welche die
reſchaf: über ihn innehatten. Der philoſophiſche „Begriff

des Staates und der Staat in der Wirklichkeit ſind etwas ſehr
verſchiedenes, nichts falſ her und verbängnisvoller, als
letzteren kritikloß für die Verwirklichung des erſteren zu nehmen
und zu behandeln.

ſie dies überſahen, war der Fehler der weiland
Apoſtel des Staatsſozialismus, denen dieſer nicht bloß ein An
yängeſchild für Bauernfängerei im Intereſſe der Staatsgewal
ien war. Staatsſozi.rlismus kann gweierlei beißen: lich
entweder möglichſte Zwecke oder möglichſte Dienſtbarmachung
ſozialiſtiſcher Jdeologien und Schlaniwor:e für Zwede des z
gegen Staates In beiden Fiſl,n aber iſt mit ihm die

enden verbunden, den Stnatsbegriſf und die Staatsrealität
durcheinanderzuwerfen und damit bei ſeinen Angengen die
erſte Vorbedingung klaren Denken zu ertöten: d higkett
und Gewohnheit ſcharfen Unrerſcherdens.

Es iſt nun eine der Rückwirkungen der Politik des vierten
Auguſt auf ihre Vertreter, daß ie gerade n auf
er behandelte Frage den Sinn ſur die Unterſchei veroren haben, die cehem Gemeinzut der Lreorcetiſch geſchulten

Sozialdemokraten waren. Indem ſie ſich ken
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u voller Klarheit offenb
e uſw. ſcehricben, erſchien Re

vielen lediglich als die Schudwand für

e eS a preußiſchenbarz. Preußen, der h Se rufs F, tre der partilulariſtiſche a gun ſt
konnte im des Reichst einzelnen Bundesigen als der Fin iniſter

Preußens. Und wenn man ſich auf den Boden des igen
deralismus ſtellt, hatte er für ſich. Emnenätzlichen Bruch mit ihm bedeutet dagegen das Steuer

pwogramm der Sogialdemokratie, welches dieſe auf ihrem
W Parteitage vor dem Kriege 1913 in Jena hat,

es an die Stelle der Staaten das Reich zum Gef
auch für die direkten Steuern macht und die Bundesſtaaten nur

devollmächtigt, Zuſchläge zu den vom Reich beſchloſſenen direk-
ren Steuern zu erheben. Als die Sozialdemokratie dieſes
Programm beſchloß, war ſie ſich deſſen bewußt, daß ſie den
1871 ſeſtgelegten Reichsföderalismus m von heute auf mor-

n werde abſchaffen können. aber ſie behielt die Aufgabe im
luge, ihn ſchrittneiſe in der Ri des radikaldemokra
tiſchen Föderalismus r m hat der Reichsföderalismus ſich von einer Seite gezeigt, die ihn als in noch
oel höherem Maße und viel dringender der Nmgeſtaltung be
dürftig erſcheinen läßt, als dies den meiſten von uns damals
zum Bewußtſein kam. Es vergeffen oder überſehen, heißt den
Sogtalismus der deutſchen Sozialdemokratie von 1913, die
ſich mit Stolz als ein führendes Glied der „internationalen,
volkerbefreienden Sozialdemokratie bezeichnete, zu einem
Staatsſogzialismus zurſidentwickeln, für den niemand ſchärfere
Warte der Hritik hatte als derſelbe Karl Marx, auf den die
Würzburger ſich jüngſt wieder ſo vathetiſch zu berufen verſucht
haben, und der in der Schrift Der Bürgerkrieg in Frankreich
doch ſo klar gezeigt hat, daß der Sozialismus nur als demo-
kratiſch-föderativer und nicht als Staatsſozialismus Wahrheit

werden wird. (S. 3.)
Anruhen in Budapeſt.

Blutiger Zuſammenſtoſ;z: 4 Tote, 19 Verletzte.

Budapeſt, 21. Juni. (W. T. B.) Abgeordneten-
haus. Graf Michael Karolyi brachte die Lohnbewegung
unter den Arbeitern der Maſchinenfabrik der Stagats-
d nen zur Sprache welche heute zu Unruhen geführt haben.

ierauf erfolgte das Einſchreiten der Gendarmerie. Zuſammen
ſtöße zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und Gendarmerie ver
urſachten den Tod von vier Perſonen, fünf wurden ſchwer.
l leicht verletzt. Karolyi bezeichnete die Forderungen der
Arbeiter, welche ſchlechter geſtellt ſeien als in privaten Be
trieben, als berechtigt. und erklärte, die rückſchrittliche Löſung
der Wahlreformfrage habe weſentlich t Erregung der Stim
müng beigetragen. (Großer Lärm. Rufe: Reizen Sie nicht
die Maſſen aufl!)

Miniſterpräſident Dr. Wekerle ergriff das Wort. Er
drückte zuerſt ſein tiefes Bedauern über den traurigen Vorfall
aus. daß die Polizei zur Herſtellung der öffentlichen Ordnung
die Waffe zu gebrauchen genötigt und dies leider mit Menſchen
opfern und bielen Verwundungen verbünden geweſen ſei. Deriniſterpräſident erklärte, er müſſe die Behauptungen Katoſhis

in verſchiedenen Punkten berichtigen.
Zu dieſem Behufe verlas Wekerle den

Polizeibericht.

Dieſer beſagt: In der Maſchinenfabrik der ungariſchen Staats
bahnen, deren Arbeiter ſeit Beginn dieſes Monats in ein
Landſturmbataillon eingereiht ſind, waren infolge von
Lohnforderungen Arbeitseinſtellungen auf der Tagesordnung.
Die Arbeiter forderten ſtatt 90 Heller Stundenlohn 160 r
Oberſt Danninger erſchien hierauf in der Fabrik und erklärte,
er ſei für die Lohnfrage nicht zuſtändig. und ermahne die Ar
beiter, nicht zu ſtreiken. Die Arbeiter ſetzten die Arbeit fort.
Am 19. Juni, 8 Uhr früh, ſtellten ſie dieſelbe wieder ein. Um
938 Uhr, bei Beginn des Streiks, wollte man flüſſiges Eiſen
durch arbeitswillige Hilfsarbeiter ausgießen laſſen, die
Keſſel nicht unbrauchbar würden. Dieſe Arbeiter wurden jedoch
von einem der Streikenden bedroht. Dieſer Streikende wurde
nun zur Vernehmung beordert, er kam jedoch nicht allein,
ſondern zog mit 400 Arbeitern vor das Gebäude des Komman
dos. Major C forderte die Verſammelten auf, ſich Zuzerſtreuen und ndarmen trieben die Verſammlung ausein
ander. Nach einer Viertelſtunde erſchienen jedoch tauſend
Arbeiter die inzwiſchen die Arbeit niedergelegt hatten, vor
der Kanzlei. Ein Fabriksbeamter verſuchte, die Arbeiter zu
bewegen, daß ſie ſich entfernten. Der Major erſchien und er
mahnte die Arbeiter Gehorſam zu leiſten, da ſonſt ere
Folgen eintreten würden. Es erkönte jedoch aus der Menge
er Ruf „Jetzt gehen wir erſt recht nicht weg!“

und die Arbeiter verblieben auf dem Platz. Die Gendarmerie
rerfuchte. ſie ohne Waffengebrauch zu zerſtreuen, es wurden
aben auf Gendarmen Eiſenſtücke geſchleudert und auch der
Major wurde am Kopfe und an der Hand verwundet. Aus den
Werkſtätten erfolgten zwei Schüſſe- Angeſichts dieſer Vorgänge
ardnete der Mafſor den Gebrauch der Schuß
waffe an, jedoch kommandierte er keine Salve Die Gen-
darmen ſchoſſen auf diejenigen, die 4 angegriffen und mit
Eiſenſtücken beworfen hatten. Vier Arbeiter wurden getötet,

0 verwundet. Jnfolge der Schüſſe ſtrömten die Arbeiter aus
der benachbarten Gangſchen Waggonfabrik. herbei und ver
wüſtetendie Kanzleiräume. Der darmerie gelang
es, die aufſäſſigen Arbeiter zu vertreiben c

Der Miniſterpräſident erklärte, es werde eine Unter-
Juch ung eingeleitet werden, ob der Waffen r not
wendig und begründet war. Er bemerkte weiker, daß

die Arbeitseinſtellung ſich aus dehne und in einer großen
Anzahl Fabriken geſtreikt werde. Wekerle ſagte, er
mache nicht die verhetzten Maſſen verantwortlich, ſondern die
Organifatoren und Aufwiegler. Er wolle auch mſrindin mit
den Arbeitern wohlwollend und ſchonungsvoll verfahren, jedoch
könne die Forderung der Arbeiter nicht bewilligt werden, daß
man die Gendarmerie aus den Fabriken entferne und die Ge
werkſchaften einen entſcheidenden Einfluß ausüben laſſe. Falls
die Arbeiter den Streik beendigen, ſo werden alle h berech
tigten Wünſche erfüllt werden, jedenfalls wird die Grenze der
ſage ganz auf dieſelbe Höhe geſetzt werden, wie in Privat

fabriken. nGraf Michael Karolyi rief dazwiſchen: „Man hätte damit
anfangen ſollen

Der Miniſterpräſident wendete ſich gegen Karolyi. Er ſagte,
er wiſſe nicht, ſeit wie lange Karolyi die Rolle eines Ver
teidigers der n pielen begonnen habe. Er,Wekerle, habe ſeit Beginn ſeiner Läufbahn für die Arbeiter
fürſorge ſehr viel getan, was die Arbeiter ſelbſt dankbar an
erkennen. Heute handelt es ſich um Herſtellung der Ordnung,
und, er werde ſeinen Platz, deſſen er ſonſt unwürdig wäre, nicht
eher verlaſſen, bis die Ordnung t und geſichert ſei.
Er werde gegen die Aufwieglereinſchreiten (lang-
anhaltende Eljenrufe), aber gegen die Arbeitermaſſen ſchonend
verfahren. Schlte werde die Regierung alle diejenigen an

n er in derſelben et e
n

iter. Die Arbeiter

auf der
n

ſollen wie die e
waren damals damit vollſtändi
meine Bemühbung S ation ihren Dank w.drückt. Graf Karolm hat ſich au e
rufen des Jnhalts. man im Falle eines Streiks mit den
Arbeitern nicht verhandeln, fondern ſofort mit militä-
riſcher Strenge vorgehen müſſe. Dieſe Verordnung
iſt er unter meiner Mitwirkung erlaſſen worden. Das
iſt ni tia. Es verhält ſich ſo. daß in mehreren hundert
de ten derte i ber es es ineer Kriegsminiſters le naſchen Normen verfügt. In dieſen Betrieben beſitze ich keinerlei
Einfluß. Falls Arbeitseinſtellungen erfolagry- wird die Ar-

oblebeiterbewegung künſtlick genährt. Jm nbergwerk
in Petrogdenhy herrſcht ſeit einigen Tagen ein Streik.
Sechssundert. Waggon Kohlen fehlen täglich im Verkehr. Der
Streik iſt ausgebrochen, weil der militäriſche Befehlsbaber über
einen Arbeiter eine Diſziplinarſtrafe gte, und die andern
Arbeiter ſich. mit dieſem widerſpenſtigen Arbeiter ſolidariſch
ecklärten. Der Handelsminiſter ſchließt damit, daß leider auch
im Poſt und Telegraphenweſen Zeichen von
Unruhe bemerkbar ſeien Er habe jedoch erklärt, daß er.
falls der Eiſenbahn und Poſtverkehr geſtört werde, mit un
erbittlicher Strenge einſchreiten werde. Es ſei
Vflicht. des Handelaminiſters dem Lande gegenüber, jene großen
Jntereſſen, die ſich an Eiſenkahn und Poſt knüvfen, unter
keinen Umſtänden ſtören zu Iaſſen. (Lebh. Beifall.)

Sturz der Regierung Seidler.
Wien, 23. Jrni. (W. T. B.) Der hen

tige Miniſterrat beſchkoß die Geſamtdemiſ-
ſtion des Kabinetts.

Was vorauszuſehen war, iſt eingetreten. Das öſterreichiſche
Miniſterium Seidler hat ſeine Un fähigkeit zur Löſung
der inneren Schwierigkeiten des Landes eingeſehen und
demiſſionierte. Die Wiener Srnährungskriſe und ein
ſcharfer Beſchluß des Polen klubs) ber ſeine Bereitwillig-
keit zur Unterſtützung des Stagtes von der Entlaſſung Seidlers
abhängig gemacht hat, haben deſſen Miniſterium den Reſt ge
geben. Einſtweilen führt Seidler die Geſchäfte weiter, da der
König ſich noch nicht ſchlüſſtg gemacht hat, was werden ſoll.
Er ſcheint der Bildung eines parlamentariſchen Kabi-
netts zuzuneigen. x

J t

a u Der Beſchluß des Polenklubs
Wien 32. un (Wiener K. K. Telegr. -Körreſp Bureaus

Der Polenklub nahm in einer nachmittägigen Sitzung ein
ſtimmig und ohne Debatte folgenden Antrag in der Faſſung
des Redaktionskomitees an
Der Polenklub nimmt zunächſt den Bericht ſeiner parla-

mentariſchen Kommiſſion zur Kenntnis, proteſtiert gegen alle
Verſuche einer Paragraph14- Regierung und fordert ſowohl

ich als angeſichts der gegenwärtigen Lage nachdrück
lich, daß die verfaſſungsmäßige Ordnung im Staate vollinhalt
lich zur Geltung komme. Gekeitet von der Erkenntnis, daß die
Erhaltung und Kräftigung der Monarchie im Jntereſſe der
rolniſchen Nation liege, erklärt der Polenklub ſeine Bereit-
willigkeit, dem Staate zu bewilligen, was zur Erhaltung undVerteidigung ſeines Daſeins förderlich iſt Doch muß er
gegen eine Regierung Stellung nehmen, deren Wirken er für
ſchädlich hält, wobei er fich von vornherein gegen den unbe
gründeten Vorwurf verwahrt, durch eine derartige der parla
mentarifchen Gepflogenheit entſprechende Stellungnahme die
Intereſſen des Staates oder des Parlamentarismus zu ge
fährden. Jn der Erwägung daß Miniſterpräſident Dr. von
Seidler zum Schaden des nationalen polniſchen Jntereſſes ge
wirkt hat, daß ſeine Regierung es nicht verſtand, das Er
nährungsproblem zu löſen, und daß ſein Regime den
Parlamentarismus und den Beſtand der verfaſſungsmäßigen
Ordnung gefährde, in weiterer Erwägung, daß der Miniſter
präſident gleichzeitig während der Verhandlungen mit
Polenklub ſich in Abmachungen einließ, welche den Lebensinter
eſſen des polniſchen Volkes zuwiderliefen, ſowie trotz des noch
rechtskräftigen auch von Kaiſer Karl beſtätigten Handſchreibens
Kaifer Franz Joſephs über die Sonderſtellung des ungeteilten
Galiziens es unternahm, hinter dem Rücken der Polen
bindende Verſprechungen wegen der iteilung Galiziens zu
machen, endlich, daß der Miniſterpräſident die von ihm als
vollberechtigt anerkannten wixtſchaftlichen Forderungen Gali-
ziens nicht berückſichtigte und ſeine Zuſagen nicht erfüllte ver
ſagt der Polenklub dem MiniſterpräſidentSeidler ſein Vertrauen Der Polenklub verlangt die
ſofortige Einberufung des Reichsrats und erklärt ſich bereit,
mit den zur Majoritätsbildung willigen Parteien in Verhand
lung zu treten. um die Grundlagen für eine geordnete parla
mentartſche Tätigkeit zu vereinbaren

Die Haltung des Königs.
Wien, 28. Juni. (W. T. B.) Der Kaiſer erließ nach

ſtehendes Allerhöchſtes Handſchreihen: „Lieber Herr.
Ritter von Seidler. Sie n mit Hinweis darauf, daß unter
den gegebenen Verhältniſſen meiner Regierung die Bildung
einer Mehrheit im Abgeordnetenhauſe nicht möglich iſt, mir im.
Namen des Geſamtkabinetts die Bitte um Enthebung vom
Amte unterbreitet. Da es meine Abſicht iſt, unter unberbrüch-
licher Feſthaltung des vertraltensvollen Verhältniſſes zu jenen
Parteien, die auch bisher unbedingt für das Staatsintereſſe.
eingetreten ſind, zunächſt alle Möglichkeiten, zu prüfen,
wie die Erledigung der öffentlichen Angelegenheiten auf par
lamentariſchem Wege 'geſtchert werden könnte, behalte
ich mir die Entſcheidung h e vor undaunne Sie mit der einſtweiligen Weiterführung der Ge

äfte. c

Die Haltung der Verfafſungspartei. Wien, den 22. Juni.
W. T. B.) Die deutſch-köhmtſche Körreſpondenz meldet Jn
der heutigen r der Verfaſſungspartei des Herrenhauſesſprachen ſich ſamt iche Redner für dieſſchleunige Ein
berufung des Reich Srates aus. Insbeſondere wurde
hervorgehoben, daß die Ernährungs ind Finanzfrage dieſe
Einberüfung zur gebieteriſchen Pflicht mache.
Graf Burian zur Friedensforderung der Arbeiter.
Wien, 21. Juni. (W. T. V.) Jn Ausführung des Punk2 dw d e Juketrates gen XLaben ſi ute die Reichsratsabgeordneten Hanuſch un

Sevper, tie der Chefredakteux der Arbeitergeitung
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h e nur noch kurze Zeit bis zuruen Ernte mmen.w. die Fra r m anbelange, e habe unſere
änderung erfahren. Nach wie vor ſei derKrieg, den wir führen ausſchite lich ein Verteidigungskrten.

Es liege uns ganz fern, den Krieg auch nur um einen arg
ver rn, um irgendtpelche Eroberungen zu machen oder imi
perialiſtiſche Ziele zu erreichen. Wenn ſich bei unſeren Geg
nern eigtheit z Verhandlungen zeigen ſollte, ſo würden
ſie uns ſtets bereit finden, in Beſprechungen einzutretenund einen für beide Teile annehmbaren, Frieden zu i n.

Auch bei uns en der h 2ſtellung ſolcher awit Ikern,Herabminderung der Rüſtungelaſten ermöglichen und die Ge

fahr Fünftiger Kriege vermindern würden.Wir würden, wen der Miniſter weiter aus. alles tun
und nichts un en, was auch nur mit einiger Ausſicht an
Erfolg zur Herbeiführung der Friedensverhandlungen dienliſein nnte Um den h Augenblick hierfür wahrzu
nehmen, verfolgen wir ſorgfälti Entwiglung der
Stimmung in den feindlichen Ländern. Stlange aber unſere ner, wie es gegenwärtig leider der Fall
iit, noch keine Bereitwilligkeit zeigen, auf ernſte Beſpre
einzugehen, ſind wir gezwungen, uns zu verteidigen und. alles
zu vermeiden. was unſere Feinde als Zeichen der Schwäche
auskegen würden und was ſie daher zur Verlängerung des

Her

ermutigen müßte. rnDie Regierung ſei deſſen vollkommen bewußt, welche
ſchweren Opfer die breiten Volksmaſſenzaterland gebracht haben und bringen. Bleibe auch in Zukunde Opſerwimigtett der Bevölkerung, der Tapferkeit unſerer
Armee würdig, ſo ſei zu hoffen, daß wir in nicht ferner
Zeit das uns allen gemeinſame Ziel eines ehrenvollen und
dauerhaften Friedens erreichen würden. t

Politiſche Aeberſicht.
Heilmann verteidigt den Oſtfrieden.

Der Reichstag beginnt am heutigen Montag die Beratungenzum rer Reichskanzlers. Wie die J. K. mit
feilt, ſoll Gräf Serring mit einer größeren Rede die Friedens
offenſive einleiten“. Von dieſer Offenſive verſpricht ſich Heil
mann freilich nicht den geringſten Erfolg, denn nach ſeiner
Auffaſſung ſind die deutſchen und engliſchen Vorſtellungen vön
dem, was ein billiger und gerechter Ausgleich wäre, ſo unend-
lich verſchieden, daß eine Verſtändigung auf Grund der jetzt
angegebenen Tatſachen gänzlich ausſichtslos iſt; erſt nene
Tatſachen, die der Krieg ſſchafft, könnten eine An
näberung herbeiföhren.“ Heilmann will alſo weiter Krieg
führen. Er hat noch immer nicht begriffen, daß der Friede um
ſo mehr in die Ferne gerückt wird, je länger wir Krieg führen.
Er hat ſich ſo ſtark in die Gedankenwelt der Mikitariſten und.
Eroberer eingekebt, daß er aus den Tatſachen nicht das
mindeſte profitiert.

Da Heilmann befürchtet, daß der Reichskanzler wegen des
Oſtfriedens im Reichstag keine gute Note bekommen
wird, macht er ſchon im voraus den freiwilligen Regierungs
kommiſſar und preiſt den Frieden von BreſtLitowſk: c

„Raſch iſt der Vorwurf erhoben, wir würden aus dem
Oſten größere Hilfe haben, wenn wir auf die Abtrennung
der Randſtagten verzichtet und den Frieden in BreſtLitowſk
nach den Wünſchen der Volſchewiki geſchloſſen hätten. Aber
bekommen wir etwas aus dem bol ſchew.iſſt i
ſchen Rußland Beſteht auch nur begründete Hoffnung
in abſehbarer Zeit unſere Kriegsnot durch Aufnahme des
Austauſchverkehrs mit Moskau zu lindern? Hätte man in
Breſt allen Randſtaaten das Selbſtbeſtimmungsrecht mit
roten ſtatt mit preußiſchen Garden gegeben, ſo ſtecten heute
auch die Ukraine, Polen und Litauen mitten in einer ſozialen
Umwälzung, die ſicherlich länger dauert und mehr zerſtört
als die nationalen Revolutionen, welche jetzt die Bildung der
neuen Staaten erſchweren.

Ganz Oſtenropa iſt infolge der gewaltigen Schläge der
deutſchen Heere und des zariſtiſchen Zuſamm rin
einem Gärungszuſtand Man muß Geduld ha ben,
bis ſich dort neue feſte Verhältniſſe herausbilden. e

ilmann int auch heträchtlichen Hunger guLe er R im Oſten aueſheſiighaben,
unter dem Feſichtswinkel betrachtet, von woher wir die
meiſten Lebensmittel bekommen können. Daß die
verfahrene Oſtrolitik Deutſchland beträchtliche politiſche Schwie
rigkeiter berejtet. hat, von denen die Kriegstreiber der Entente
noch jahrelang zehren können, ſcheint ihm nicht zum BVewußt-
fein gekommen zu ſein. „Man muß Geduld haben“, meint der
ſich noch ein Sozialiſe

Geduldihaben?

Das Bündnis der Mittelmächte.
Budapeſt, 20. Juni. Abgeordnetenhaus. J

weiteren Verlaufe

die Agitation gegen das deutſche Bündnis, doch bedanere er
vom Miniſtervräſidenten in Ausſicht geſtellten Maßnahmen,“:
denn es ſei vollkommen überflüſſig, Märtyrer zu van

undDas Bündnis mit Deutſchland ſei abſolut notwend
natürlich. Betreffs der Polenfrage bedauert er, daß die dies
bezüglichen Verhandlungen ſich in die Länge ziehen, nür die
einigung Polens mit Galizien ſei auch eine
25ſung. Die
Staätes könne Ungarn unter keinen Umſtänden geſtatten.

Miniſterpräſident Dr. Wekerle erklärte,

Preſſe wie in Verſammlungen frei kundge

die gegen die Verbündeten gerichteten ſyſtematiſchen Angriffe

weſen ſei, ſo ſehe er ſich genötigt, nach zwei Richtungen hin zu
perfügen, erſtens, daß derartige Hetzereien, ſofern ſie gegen das

derartige

derart ausarteten, wie dies in, den letzten Tagen der Fall

Geſetz verſtoßen, nicht ungeahndet blieben, ferner, da
Verſammlungen aufgeköſt würden. (Lebhafter Beifall.Selbrle fuhr ort Ban die Vertiefung des Verhältihes e

es zu

nennende Heilmann ganz nach Art der
Großkapitaliſten, die dem. deutſchen Volke zumuten, durchgu
halten bis zur Untermerfung Englands und zur Durchſetüng
von großen Gebietserweiterun gen auch im Weſten. Däs Volk.
hat ein Recht, don Reichotag und der Regierung die Frage be
antwortet zu erhalten: Wie lange ſollenwir noch

d.

m
a der Debatte ergriff Abgeordneter Graf

Jnlins Andraſſy das Wort und erklärte, auch er.
die

era
Sali h eine Polen befriedigende

Schaffung eines einheitlichen ſüdſlawiſchen

ſi Se ke re erklätte. er. nehme den
Standpunkt ein. daß ſich die öffentliche r in

n ſolle, er wünſcheauch keine beſchränkenden Maßnahmen zu treffen. Wenn ber
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ßerzn en des depeſoen
der deutſche u ſie nicht in

S ſondern anläßlich eines amtlunkt Deutſchlands iſt unsberuüdſichtt e h reAn ſich ine die S erhandlungen vorgezgebende Körperſchaft wird mit vor ein fait aooompli en

Der Miniſterpräſident beſprach ſodannder Ernährungsverhäliniſſe u er e e
eines u h h Seht enslanbzu verhandelnden fragen (Lebhafter

Graf Michael Karolyi erklärte, er ſei ein Gegner der
Vertiefung des Bündniſſes mit Deutſchland und werde ſich

e t inſpruch, man eumdu ivolichse irſamkeit verhindern wolle ne

Finnland ſoll unter allen Amſtänden Monarchie werden

e eteben Sein geſeht, die Eiſthbrung der ſegterung der monarchiſchen Regie
ungsform vorzuſchlagen. Der Landtag hat ferner ein Son
dergeſetz angenomwen, das aufrühreriſche Beſtre
bungen unter harte Strafe ſtellt.

Zwei r des finniſchen Landtags, der Schwede
e v. Wrede und der Altfinne Nevanlinna, haben er
rt, die gegenwärtige Lage in Finnland mache einen Regiexungsblock der beiden monarch c geſinnten Parteien, der

ſchwediſchen Volkspartei und der Altſinnen, notwendig. Stog
holmer Socialdemokraten bezweifelt erneut die Möglich-
Ieit, die Monarchie auf geſetzmäßigem zur Einführung
F bringen, da die notwendigen qualifizi Mehrheiten da

r in keinem Fall zuſammenzubringen wären.e n her h zetsdie finniſchen Königsmacher m ren Gehilfen werden
die Kiſte ſchon ſchreben!

Eröffnung des polniſchen Staatsrates.
WBarſchau, 22. Juni. (W T. B.) Heute vormittag ver

ſammelten ſich in der JFohannis Kathedrale in War iS lieder des polniſ e in S 1 e
eutſchen und öſterreichiſchungariſchen Kommiſſare bei der

Iöniglich polniſchen Staatsregierung, um mit einem feierlichen
ottesdienſt die Eröffnung der Sraatsratsſitzun-

gen einzuleiten Nach der gottesdienſtlichen Handlung richtete
der Biſchof an die Staatsraktsmitglieder, die das Presbyterium

eine Anſprache, in der er ſie aufforderte, unter Zurüg
ellung aller önlichen und Parteiintereſſen, nur dem Wohl

Vaterlandes dienend, ihre große Aufgabe zu erfüllen.
Darauf ſprach er für die Staatsratsmitglieder den Eid, durch

e vor Gott und dem Regentſchaftsrai den Treuſchwur
eten.

Im Kolonnadenſaal des alten chauer Königsſchloſſes
nachmittags die feierliche Eröffnung des Staats

rates durch Crabiſchof von Kakowſtki ſtatt.
Fürk Lubomirſki verlas namens des Regentſchafts

rates die Thronrede, in der es u. a. heißt: „Der heutige
Tag, bedeutet einen wichtigen Schritt vocwärts in der Ent
wicklung der Kraft des volniſchen Staates. Jm Staatsrai er
halten wir denjenigen Faktor der Staatsgewalt, deſſen Be
ſtehen ſowohl die unerläßlichen allgemeinen Bedingungen für
die Geſtaltung der polniſchen politiſchen Verfaſſung als auch
die dringendſten Bedürfniſſe des täglichen Lebens verlangen.“

Fürſt Lubomirſti entwickelte in der Thronrede ſodann ein
Bild von den Anfgaben des Staatsrates, wobei er
den Entwurf eines Militär geſetzes betonte. Am Schluſſe
der Thronrede heißt es u. a.: Der Regentſchaftsrat und die
polniſche Regierung hegen in genauer Beobachtung der Entwick
lung der Tatfachen die feſte Ueberzeugung, daß das ganze Volk
zu ihnen ſtebt, vereinigt in dem Streben nach einem freien
und unabhängigen Daſein. Wir ſtützen uns auf den großher
igen Akt der mächtigen Herrſcher, die Polen ein unabv ngiges Daſein verbürgen. Wir glauben feſt, daß

unſer Erfolg im höchſten Maße davon abhängt, welche kultu
relle und politiſche Reife wir im Jnneren unſeres eigenen

r ereoeerrrrer—J-JDer MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

49 (Nachdruck verboten.)
Ra, hen ſagte der Bankier, dem Kaufmann die Handenigege fregend ich du dich auch mal wieder ſehen?

Jhr macht Euch ja ſehr rar. dwig habe auch ſeit
einer Ewigkeit nicht mehr geſehen u„Jch bin geſchäftlich ſehr in Anſprns genommen,“ erwiderte

ſüngere Bruder, „und daher haben wir uns in der letzten
Zeit von aller Geſelligkeit ſern gehallen

„Das iſt unrecht, das muß man nicht. die Geſenſaſt
hat ebenſo gut ein Recht an uns, wie die Geſchäfte. Uebri
gens, kommſt du nur ſo mit heraus? oder habe ich es
einem beſonderen Anlaß z danken, daß .7

Der Kaufmann fand nicht gleich das Wort der Erwiderung,
er ſah den Bankier an und jenes Lächeln das Naoul Meier
wie einen Schild vor ſeine wirklichen Abſichten zu halten ver
ſtand, ließ ihn nicht zuverſichtlicher werden.

Ein geheimes Mißtrauen, deſſen er ſich ſelbſt ſchämte, und
das er doch nichz zu iberwinden ver ſtand ewig zwiſchen
ihm und Raoul. Sein e das ſtrenge Urteil des
ehemaligen Juriſten, der ſeine Anſcſaungen mit in den Kauf
mann sberuf hinübergenommen hatte, verwarf und verdammte
das Börſengeſchäft überhaupt und insbeſondere die Spekula-
tion, für deren Matador er ſeinen Bruder halten mußte.

Raoul hinwieder kannte die Abſichten ſeines Bruders und be
lächelte ſie insgeheim. Was verftand dieſer Krärner vom Leben?

VDußte er überhaupt, was leben heißt? Seine Frau, ja,
die Hedwig, die hatte eine Ahnung davon die hätte esſogar gelernt, das große, herrliche, ſtolze und freie Leben, das

Leben eines Millionärs, für den alles 8 Ziffer und zur
ahl wird und der als letzten Zweck des Geldes nur das eine

ieht, ſich ſelbſt zum abſoluten Herrſcher über ſeine Umgebung
es W4cbhlbe eine Bitte an dich.“ ſagte der Kaufmann endlich

i Tone. em herber jere dich h nicht,“ lachte der Bankier mit einer

ganten als wollte er ſagen wofür heiße ich denn
a e e Geld,“ ſagte der andere, und ſein Ton war

nicht freudiger. sno Keil en der Bruder laköniſch, aber er lachte nicht
mehr.

k.t e der Bankier, ſich mit der Linken den blonden
Bart ſtreichend, „du operierſt h mit Summen, das
efällt mir. Haſt wohl Verluſte gehabt wie? wichtige

Wechſel, die du nicht decken kannſtahlungen l, die du„Nein, das alles nicht,“ ſein Ton wurde jetzt feſter, „ich
Geld zur Erweiterung meines Geſchäfts

r
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Reſſſher Proecht d dte Keiezeerelbereien der

Stodholm, 21. Juni. Tel. Agentur:)
Die offiziöſe Jsweſtijg wendet in einem Artikel gegen die
Beſtrebungen, Rußland ohne Rüdſicht auf ſeinen

den ver
Widerſtand des revolutionären R ßen wer

Ein ſchlechter Troſt för ſie ſind die taſien verräte
riſcher Sozialiſten, die ſich einbilden, die Macht der Sowjets
in die Luft ſprengen zu können, indem ſie die liche Ent
täuſchung der Maſſen über die Sowjetregie n die Welt

Die Regierung bleibt unerſchütterlich in
rem Vertrauen. Es werden nicht nur Millionen von Ar

beitern und Vauern in revbolutionäre Legionen verwandeln,
en Notfall die Sowjetmacht

rall werden die Maſſen nicht dulden, d
verteidigen, ſon

Ruß-

ganz Ruß
land zur Folge hätte. Vielleiht iſt es zu ſpät. ſie auf die Ge
fahren des betretenen Meges hinzuweiſen; trotzdem wollen wir
am Vorabend entſcheidender Erei miſſe, die der geſamten Ge
ſchichte eine neue Richtung geben ſollen und in Vorausſicht ge
waltiger Kataſtrophen, des vollkommenen Scheiterns der An
ſchläge des antigermaniſchen Bundes, voll tiefer Beſorgnis für
beide Parteien unſeren alten Rat wiederholen Die einzige
gerechte und für beide Teile vorteilh 1fte Politik iſt die, welche
die Alliterten dazu führen wird, die Sowjetregierung anzu
erkennen, dem revolutionären Rußland zu helfen und es bei
der Wiederherſtellung ſeines wirtſchaftlichen Apparates zu
unterſtützen. Jede andere Politik wäre nicht nur ein Ver
brechen, ſondern ein Fehler. Die unglücklichen Völker
zahlen oft einen zu hohen Preis für die Fehler ihrer Regie
rungen.“2 9

Moskau, 22. Juni (Petersburger TelegraphenAgentur.)
Von der tſchechiſch-ſlowakiſchen Front wird ge-
meldet: Der Rat der Volkskommiſſare erhielt aus t
die Nachricht, daß die Sowjettruppen nach einem Kampf au
der Front Sibirien--Ural in der Richt auf Uralſk diegabrilen in Caflinſk bei der Station h 125 Werſt von

ekaterinburg und 1650 Werſt von Tſcheljabinſk eingenommen
aben. n befindet ſich die Hälfte der Eiſenbahnekaterinbur wirr n 33 Händen der Sowſjet-

truppen. Nach verbürgten Meldungen ſtehen in dem Tal der
Soimanaka nordweſtlich von Tſcheljabinſk 7 Abteilungen
T ſchechoSlowaken mit drei leichten und zwei ſchweren Ge
ſchützen. Jm allgemeinen gehen die tſchechoſlewakiſchen Trup
pen einem zrampf aus dem Weg und ſammeln ſich im Bezirk
von Kychtymſk. (7)

Moskau, 2t. Juni. Nach Preſſemeldungen ſoll s
General Dutow mit den tſchechiſchen Truppen unweit der
Station Poworin vereinigt haben. Die neue ſibiriſche Regie
rung hat auf der ganzen Omſker Bahn infolge von Ueber
fällen, die von Abteilungen der Eiſenbahner auf der Liniemſk--Tjunen auf r gemacht worden ſind, den Kriegs

ſtand erklärt. Tſchechen und Koſaken dringen unter Füh-
rung franzöſiſcher eri in Jſchim ein.

Nach Meldung der Jsweſtija ſoll von der Sowjetregierung
in allen an der oſtſibiriſchen Bahn gelegenen Ortſchaften der

Kriegszuſtand erklärt worden ſein, ferner ſind alle Arbeiter
und beſitzloſen Bauern über 18 Jahre einberufen worden.

Die Petersburger TelegravhenAgentur meldet, daß über
das Gouvernement Tambow der Kriegszuſtand erklärt
wonden iſt.

Moskau, 20. Juni. Nach Meldung der Preſſe iſt im Ge
biet von Samara die Herrſchaft der Bolſchewiki geſtürzt
und alle Sowiets ſind für ungültig und aufgelöſt erklärt wor-
den. Den militäriſchen Oberbefehl über Samara hat ein

mee
„Na, höre mal, das möchte ja nun ſch jeder

nichts, dir nichts 80000 Mark in ein Geſchäft hineinſtecken,
was an und für ſich ganz gut geht, und töas arch weiter gehen
würde, wenn man das Held nicht zur Hand hat ich kann
mir ja denken, natürlich deine Fabrik iſt klein ſage mal,
warum machſt du denn nicht 'ne G m. b. H. daraus?
Dafür findeſt du doch ohn weiteres Lente

„Du willſt mir das Geld nicht gehen,“ ſagte Theodor kühl
„nicht wahr?“

„Ja na, höre mal, du haſt ſolche komiſche Art zu fragen,
daß ich's dir nicht eben will, habe ich ja noch gar nicht geſagt,
aber im Augenblick meine Engagements ſind gerade jett
ziemlich bedeutend wenn du wenigſtens noch einen Monat
warten könrteſt.“

Der andere aber machte eine abwehrende Geſte.
„Jch bin nicht bergekommen, um ein Geſchenk von dir zu

erbitten, ich wollte eine Gefälligkeit von dir haben, wie du ſie
Zremden gewiß tauſendmal erwieſen haſt

„Ja, da handelt es ſick dann um ganz kurzes Ziel
Der Bankier war offenbar ein bißchen verlegen, „nicht wahr,
daf du mir das Geld in einem Monat wiedergeben kannſt, das
kannſt du dock nicht verſprechen

„Nein,“ erwiderte der andere ruhig, „ich brauche es mindeſtens
auf ein Jahr.

„Na, ſiehſt dul! und gerade jetzt. wo ich in einer Weiſe
engagiert bin Raoul Meier kraute nervös den blonden
Bart, „du machſt dir ja keinen Begriff davon, was es heißt, ſo
mit Millionen zu operieren tDie Lippen des Bruders kräuſelten ſich ſpöttiſch, er ſagte:

„Tas möchte ich auch nicht wenigſtens nicht mit den
Millionen anderer Leute

Raoul Meier zuckte nur die Achſeln. und in dem Lachen,das er ausſtieß, ſang die Freude, daß ihm der andere durch
ſeine Vosheit ſelbſt über die Verlegenheit hinweghalf, die

brüderliche Vitte nicht erfüllt zu haben.
„Jch hoffe, du trägſt mir das nicht nach, Theo, denn du weißt

doch, an meinem guten Willen, dir zu helfen, fehlt es nicht und
wird es nie fehlen und wenn du die Sache etwas hinaus-
zögerſt, bis Ende März vielleicht, dann ſchaffe ich dir das Geld,
und zwar auf jeden Falll“

„Ende März?“ ſagte der andere langſam, „lieber ſollteſt du
denn ſagen, was Ende März ſein wird? Jn dem Ver-
hältniſſe biſt du doch nicht fur einen Tag ſicher

„Ach,“ ſagte der Vankier unwirſch werdend, du machſt dir
'nen falſchen Begriff davon, Theodor, Börſenſpiel, nicht wahr.
wie das die Leute ſo nennen Glaube mir nur, unſereins
ſteht feſter, wie mancher r Wenn einer von
euch ins Stolpern kommt. dann reicht ihm keiner den kleinen
Finger, aber mich läßt man nicht fallen. da fällt zu viel mit

Der andere machte eine Bewegung, als wollte er ſagen: was
ſollen wir uns darum ſtreiten, mich überzeugſt du nicht!

t M e h

lie lich jeder ſo mir

4 m T i
Kollegium mit Oberſt Galkin an der übernommen. An

Stellen der Stada S dt ſoll die alte ruſſiſche Nationalflagge

Amſterdam, 22. Juni. Ei e Fatterfährt die Tünes aus Tokio Die e ervative m
Dſehidſchi ſchreibt, daß die Alliierten ſetzt

Jnterventionin Sibirien erwägen. Diewerde in der nft aktuell werden. ven. Dieſenächſten

Kleine politiſche Nachrichten.
ler wird vom Reichstag verlangt.

er
e

wird dem Reichstage, deſſen Vſich bis zum 12. Juli hinzieben dürften, ehe die en
veginnen, noch in dieſem Tagungsabſchnitt eine neue redit vorlage zugehen. Der ketzte, Mille März dieſes 9den c e ſt auf 15 Minriarden vie o

Kredit in derſelben Höe nachgeſucht wird,

en S e des Reiches ztarden belauſen würde. Von den Krediten ſind bisher niMilliarden Mark durch Kriegsanleihen flüſſig eng

Nothaushalt gar bis Auguſt. Berlin, den 22. Juni. Der
Hauvtausſchuß des Reichstags verabſchiedete heute zu
nächſt das Haushaltsgeſetz nebſt Anlagen und ſtimmte ſodann
einem Antrag Gröber zu, das vor einigen Monaten geneh-
migte Nothaushaltsgeſetz bis Ende Auguſt 1918 zu verklängern.

r von einem Regierungsvertreter geäußerten piyt als ob
auch ohne dieſe Verlängerung nötigenfalls die Auszahlung derGebälter möglich geweſen wäre, wurde vom ntragſteler
twiderſprochen. Der Reichstag habe dieſen Standpunkt nie an
erkannt, da er dem Etatsrecht des Reichstags zu-
widerlagufen würde.

Kleine Auslandsnachrichten.
Nordiſche Miniſterkonferenz. Kopenhagen, 22. Juni.

Am Miltwoch, den 26. Juni, und den folgenden Ta findetin Kopenhagen die nordiſche Miniſterkonferenz ſtatk, die ſich
mit der gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen 2der drei Länder beſchäftigen joird. Von Dänemark nehmen ar
der ſtellvertretende Staals miniſter Vrandes, Miniſter des Aus
wärtigen Scavenius und der Departementschef in ſeinem
Miniſterium Kammerherr Herluf Zahle, von Schweden Staats
miniſter Eden und Miniſter des Aeußern Heller, begleitet von
dem Kabinettsſekretär Kammerherrn Adlercreutz und dem
Sekretär Baron Hamilton, von Norwegen Staatsminiſter
Gunnar Knudſen und Miniſter des Aeußern Jhlen, begleitet
von Expeditionschef Nollebäk, Generalkonſul Colban und
Bureauchef Bull.

Das engliſche Finanzgeſetz angenommen. London, 21. Juni.

J Das Unterhaus nahm nach kürzerbatte die Finanzvorlage in dritter Leſung einſtimmig an.
Vonar Law hob die Tatſache hervor, daß keine Finanzvor

ſo wenig Kritik und ſoder letzten Zeit bei r Erledigu
offenſichtlichen „futen zillen von allen Seiten erfahren habe.
Lies ſei ein Veweis dafür, daß mm erkannt habe, daß die
Regierung ſich bemüht habe, die Steuerlaſten gerecht und billiverteilen. Das Zudget das ſo ſchnell erledigt worden ſel
ege eine größere Stenerlaſt auf, als jemals irgend ein Budget

irgend eines Landes.
Wahlſieg der Sinnfeiner. London, 22. Juni. Times

meldet: Die neue Sinnfeiner-Partei hat einen neuen Sieg
errungen; ihr Kandidat in Eaſt Cavan wurde mit 8795 Stimmen

egen den nationaliſtiſchen Kandidaten, der 2581 Stimmen er-hitt gewählt.

Das neue bulgariſche Kabinett. Sofia, 22. Juni. (Bul-
gariſche TelegraphenAgentur.) Das neue Kabinett ſetzt ſich
wie folgt zuſammen. Vorſitz und Auswärtige Angelegenheiten
Walinoff, Jnnerens: Trkeff, Finanzen: Lipatſcheff, öffent
licher Unterricht Hoſtrirkoff, Juſtiz: Profeſſor Danaliof, Acker
bau Medjaroff, öffentliche Arbeiten: Muchanoff, Eiſenbahn:
Profeſſor Molloff. Die meiſten Mitglieder des Kabinetts gehören der demokratiſchen Partei an. oſtrirkoff und Lipatſcheff

ſind aus der Radew- Partei Der Kriegs-
miniſter war bis jetzt Oberbefehlshaber der 4. Armee. Takeff,
Livatſcheff Muchanoff und Molloff gehörten ſchon dem erſten
Kabinett Malinoff an, das von 1903 bis 1911 im Amte blieb.

Briefkaſten der Redaktion.
A. W. 100. Wenn Sie ein ſteuerpflichtiges Einkommen haben,

müſſen Sie zahlen, wenn Sie auch gleich Ausländer ſind.
Leung, Baracke 49. Das Alter tut nichts zur Sache; es

kommt auf Jhr Einkommen an.P. B. Schreiben Sie der Firma, daß Sie drei Jahr Soldat
waren und nicht zahlen können. Verjährung iſt ſicher nicht
eingetreten, da die Firma gewiß öfter gemahnt hat.

mWWW——*Raoul, dem ſeine Heftigkeit ſchon wieder leid war, denn er
atte ber alledem große Achtung, und ſoweit das bei einem

arakter wie dem ſeinigen möglich war, auch eine e e
Pagung für den Bruder Raoul nahm die Uhr aus der Taſche
und ſagte:

„Jch habe noch gut zwei Stunden Zeit bis zur BVörſekomm mit, wir zuſanrmen hie
9D

Der Leutnant blieb an der Türe ſtehen, der Blumenſtrauß,
den er in der Hand bielt, ſank herab und in dem braunen
Geſicht ſtieg eine dukle Röte auf. Mit einem wilden Blick flog
h blaues Auge von der Geliebten zu dem Bankier und wie

fz r die er offenbar lieb hatte, dann aber faßte er ſich
nd ſagte:h hatte nicht geglaubt, daß ich das Vergnügen, Sie wieder

zuſehen, ſo bald haben würde.“
Der Bankier zuckte die Achſeln und meinte, „mir ſelbſt kommt

dieſe Begegnung ſehr unerwartet, Herr Graf ich habe
räulein Maier geſtern im Theater geſehen, und da ich keine

die Dame mit einer leichten Verbeugung

noch einen Blick auf ſie. Und in dieſem Augenblick ſchien e
ihm, als ſei er abſichtlich hierher gelockt worden te ihr
dieſes Mädchen vielleicht erpreſſen wollen? r wie?

Dem Mädchen, das ihn drzug den Ueberzieher reichte
gal er ein Zwanzigmarkſtück und flüſterte: er t

Wenn Sie mir Nachricht geben wollten über ihre Herrin
ſo väre ich Jhnen ſehr dankbar, hier iſt meine Karte, abe
bitte nur brieflich!“

Unten in der Droſchke lachte er lJeiſe vor ſich hin, aber dieſe
Lächeln kam ihm nicht von Herzen, der Küraſſier hatte eine ſo
unangenehm ernſte Miene gemacht.

Dann fuhr Raoul Meier zur Börſe. Für heute hatte er genu88 re L r riert und ſchießlich die Geſchaſe
eben do e Hauptſache Fortſetzung folgt.
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Amtliche de ham
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

4. ber 1915 wird der Verkauf von Kunfthonig wie folgt
geregelt

Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 25. Juni 1918. Für
er Perſon eines S kann Pfund abgegeben werden. Der
4 reis beträgt für loſe Ware 73 und für Paketware 75 Pfg.
für das Pfund. Die Käufer ſind cr. bei denjenigen Ver-
käufern den Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 192 des Waren
bezugſcheines XVI zu erfolgen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken abzutrennen und
zu Hunderten gebündelt, im Stadt Ernährungsamt, Marktplatz 22 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 24. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Magermilch.

Am Dienstag, den 25. Juni 1918, von nachmittags 4 Uhr ab
wird für Kinder vom 6. bis 1I2. Lebensjahre der Verlauf von Mager-
milch a Der Verkauf erfolgt an folgenden Stellen Molkerei

e, Rudolf Haymſtr. 35, Milchhändler Ktebs, Lerchene ter Michhandler Kraneis, Destauerſtrgbe 6. Zugelaſſen
w 14 auf e die Inhaber der neuen Lebensmittelſcheine

Für Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
Liter Magermilch auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines überet zum Preiſe von 12 Pfennigen abgegeben.
Zum Einkauf werden auch die Haushaltungen mit den vor

ſtehend angegebenen Nummern der Lebensmittelſcheine zugelaſſen,
welche auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über Molkereizen niſſe weder Quark noch Magermilch erhalten haben.

er neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, den 24. Juni 1918.

Verkauf von Ter
Am Dienstag, den 25. Juni dſs. Js., erfolgt der Verkauf von

Quark auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeug
niſſe an die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine mit den Num-
mern 18001--21 500 an folgenden Stellen Milchhändler Brockhaus,Ludwigſtr. und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei,
Beeſenerſtr. 1, in letzterer Stelle nur vormittags von 8 12 Uhr.

Für jedes Kind vom vollendeten 6.--12. Lebensjahre wird Pfd.
Quark auf den obenbezeichneten Abſchnitt zum Preiſe von 37 Pf.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge
e Geld iſt bereit zu halten. Gefäße ſind unbedingt mitzu-
u Einkauf werden auch die Haushaltungen mit den vor

ſtehend h Nummern der Lebensmittelſcheine zugelaſſen,
welche auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsfcheines über Molkerei-Er-
zeugniſſe weder Qnark noch Magermilch erhalten haben.

Halle, 24. Jnni 1918. Der Magiſtrat.
Anmeldungen zur Landſturmrolle.

Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.
die ganze jüngſte Jahresklaſſe des Landſturms I. Aufgebots jetzt
Geburtsjahrgang 1901 betroffen worden.

Die Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginnt
mit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſomit der Vollendung des 17. Lebensjahres.

Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich 30. Juni 1918
das 17. Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert,
die Anmeldungen zur Sandſturnroüs ſoweit dies noch nicht
geſchehen iſt in der Zeit vom 2.6 7 t von 10--1 Uhr vor-
pirage im Stadthaus, Schmeerſtraße Zimmer Nr. 18, zu

ewirken.
Die nicht in Halle oder in den eingemeindeten Vororten (Gie

bichenſtein, Trotha und Kröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen haben
bei der t einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein (nicht
Taufſchein), der zu derr Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen.
Für die in Halle oder in den früheren Vororten Geborenen genügt
n amtliche Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch,

ulzeugnis.Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach den Miliär-

ſirafgeſetzen zur Folge.

Halle, den 21. Juni 1918.
Der Zivilvorſitzende der Erſatz- Kommiſſion der Etadt Halle.

Der Magiſtrat.

D e e Fe>Kriegaliebendiengtes.
Mittwooh, den 26. Juni 1978 W 1oitrio Naeohmlttagse

rn

e erWalhalla -Thegater.

Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen daß dieEinmache-Zuckerkarten bis zum 30. ds. Mts. eingelöſt ſein müſſen.

Eine nachträgliche Verlängerung der Gültigkeitsdauer kann unter
keinen Umſtänden erfolgen.

Halle, den 24. Juni 1918. Der Magiſtrat.

Ndeller, ſausralem

T r leere 88
per panon 53 Der altthecher

oder m T n
Drama in 4 Akten

men Töxas Fred.
wit Ingeder Spangskeldt.

Vorfübr.: 5.00 T. 90 O. 40.

8.00 T. 10 9.80. Erika Glässn„üoberiistst- in S reizenden in
s gewinnFllmsehwank in 9 Aktenmit Rudolf do Topp. sioh en Mann

Vorführ.: G. 10 6.80 8.50.Vorfähr.; 4.10 6.90 8.40.

Deutscher Vormarsch Aus der Schlacht am

Militäramtlioherr Film.
an der Marne
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1 Spiel, mit GOoldeeken

I. 0 Mark.
12 Spiolo, mit Ooldoeken
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r. 25. Juni i is,Kur Ronzort
Stadttheater Orchester.

Lei 33Kapellmeisetor
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Dauerkarten haben Sültigkeit.
Mittwoob, 25. Favi, Juni, abde. 8 Uhr

Sinfonte- Konzert.
Solist: Lamnerzüoger Karl Zirätz.

Frauenhaar
kauft zu höchſten Preiſen 1066

W. Medllg, et r
C uePlüſch u. v erhalten,t bel rer 5irabe et t.

Seſdene

DanenJadke

Kinder-Mäntoel
empfiehlt in gröeeter Auewahl

Julius Bacher,
Halle, Leipzigerstraße 102.
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n von Alte Promenade

es
Hallesche

Genossenschafts-Buchdruckerei
m Haoalle, Harz 42/44e. G. m. b.
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Ausführung von Druckarbeifen
Gewerbe, tlandel, ne nd Privatbedorf,
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Konsumvereinen, Krankenkassen, Gewerkschaften
und anderen Vereinen eſc.
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n Scheinen und eiwas Klund eine Wochen ahrhbarte.

licher wir ize re
rotha, Oppinerſtraße 1, I. abzugeben. 039

Arbeitsmartkt
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Eſſendreher,

Eiſenhobler umd

Muſchin:échloſſer
r dingenden Heeresdedarl

ſtellen einans ge cenen
inenfabrik, Raffſinerieſt

ſwu Juverläſſigen

cher
für ſofort gesuoht.

We

Karpfenverkauf.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September

und 4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen
efalzenen rumäniſchen Karpfen wie folgt geregelt: Der Verkauf
eginnt Dienstag früh in den bekannten einſchlägigen Geſchäften.

Es kann jede Menge abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 1.90 Mk. für das n Wegen r 7 wird das
Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw., mit
zubringen.

Halle, den 24. Jnni 1918. Der Magiſtrat.
altberahmtes sofdad in aunuger, genob t
Lage im Norden von Halle B. Kohlen

mit echter Sehwiod Eizen-
moorerde zubereltete Moorbäder. Bolqueile
mit Fräftger Hadioaktiviiet. Rot ehe
Lehitbtder. K in Verbindung mit 4emer v Aoeiegisehen Qarten aus c halt In nkeheter eVurtruiz e m. altem Vark, Kiaus- u. Galgoobearg,

h u, h r e Hados. eBehaodiung Abernehmwen alio medizin. Frofeeroros a. Aerzio Halles. Meod. ILaitung
des Bades: Geh. San -Rat Dr. Mokus. Das Bad iet tun der Stadt Hale a. 8. u.
von dieser reldet vorwahet. Der rolo u t wied Interessenten auf

DirektionWunsch Koeetenfrei augesandt Telephon alle S. Mr. B44. Bad
eastais: Fornepoocher 9675 (Mr Beoetellong der Bder). *104

Ammerfeute Emschaler,

bauarbelter
für auswärtige Kriegsbauten sofort gesuoht.

Heinrich Westphal Co.
ab. Efgenbetonbau, Landwehrstr, 9, un

1029

Pr.tu (Möbelhandlung, GeiſtſtrFahrrad Bitsreier
r. Goſ Sverkau e d,ſtraße

Fran E V ſeſert geſucht

Brauerei.

r Schwede, Kewelbcdmiede. Stwelbet

*528 D 0ſort gesneht. VE. Otto piewien, Werk hohenthurm ne

Für mein Werk Ho ohenthurm bei Halle a. d. 6.
ſuche ich für ſofort oder 1. Juli

Stenoty piſtin. WeGeſl. Auto die p erbeten a
äiiitsbii vitterfeld.

lüchfige Schloscer un Dreher

*381 De soſort gesueht.
E. Otto Dietrich, Werk hohenthurm 22

zu insgrieron, wenn vie

Erinnort boi Euron Einkäufen die Geschäfts Inhaber an ihre Pflicht

auf Euch als Käufer rechnen wollen
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es den tigen UnterR
rae le zufriedenen S r27377 könnten wir d ſchädigtenKuhmesblatt für Deutſchland anſehen Banner von z

e forderte rechtliche An fürnhrgte en grieasbeſcadigten und geſesl nur
lagen n en die mer,ſchädigte in ihren Betrieren aufzunehmen. dem Appell

Bauer. wah gr mat a n ndiung der KrieBauer gen die ungleichmäßige r KriegsSadiatenOeganiſationen, n rbitterung ergeugen t

weiteren Ausführungen der Abgg. FrperFrr ord
Gatl.), v. Winterfeldt (Konſ.), Sie (Krſ. Vp.) Behrens (Deutſche Fraktion), die hre Genngtuung über eine
Beſſerung der Lage der Kriegsbeſchädigten und ihrer Ange

ausſprachen. und nachdem General v. Langermann
Aufklärungen über ſtrittige hen batte, kam
die Unabbängige Fraktion Genoſſe i zu Wort.

leber ſeine Ausführungen die in einer Ablehnung des
unzulänglichen Geſetzentwurfs und Ankündigung eines An
trages auf Rentenerhöhung und einſtweilige Zuſchläge
ausklangen, ſagt unſer Parlamentsbericht:

Abg. Ryſſel (Unabh. Soz.)
Es iſt geradezu beſchamend daß im Lande Sammlung auf

Sammlung veranſtaltet werden muß, um den Opfern des
Se die Friſtung des Lebens zu ermöglichen. Iſt das der

ank des Vaterlandes, daß die Kriegsbeſchädigten auf die
private Wohltätigkeit angewieſen werden, während das Reich
terſagt!? Der Reichstag müßte der Regierung zum Bewußtſein bringen, daß hier das Reich mit großen Se itteln ein-

treten muß. Die eingebrachten Geſetzentwürfe bringen auch
nur VPalliativmittelchen, die die traurige Lage der Kriegsbe
ſchädigten nicht beſſern können. Das haben wir ſchon beim
Kapitalabfindungsgeſetz 1916 „usgeführt und deshalb abge
lehnt, und aus denſelben Gründen lehnen wir es auch heute
ob. Wirkliche Hilfe kann den Kriegsbeſchädigten nur die Er
5öhung der Rente bringen, und deshalb haben wir ſo
eben den Antrag eingebrackt, eine Neuregelung

er Renten eintreten zu laſſen und bis dahin Zuch l äge von 109 Prozent zu der Rente zu zahlen. (Beifall
d. Unabh. Soz.)
Die Geſetzentwürfe werden einer Kommiſſion über-

wieſen, der Etat des allgemeinen Penſionsfonds wird bewilligt.
Eine Ergänzung zum Beſoldungsgeſetz (die eine Reihe von

Aufbeſſerungen bringt) wird in dritter Leſung debaitelds an
genommen.

Nächſte Sitzung: Mont,rg, 2 Uhr. (Etat der Schutzgebiete,
dos Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts.)

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. Juni 1918

Geburtenrkckgang und Säuglingsfterblichkeit in Halle.
Bei Gelegenheit der Eröffnung einer Wanderausſtel

lung zur im Stadtghmnaſiumhielt De Medrzinalrat Dr. Bundt eine Rede, in der er be
merkenswerte Daten über die Säuglingsſterblichkeit und den
Geburtenrückgang im allgemeinen und in Halle im beſonderen
machte. Drei Uunſachen haben, ſo führte er aus, eine erwünſchte
Steigerung der Vermehrung unſeres Volkes beeinträchtigt,
nämlich die Abnahme der Geburten, häufigeres Auftreten an

Krankheiten und die Zunahme der Särnglingsſterblich-
it. Die Geburtsziffer betrug 1870 noch 86 auf 1000; 1018 war

tie auf 28 und 1914 gar auf 27 geſunken. Der zunehmende
usfall wurde einigermaßen ausgeglichen durch Verminderung

d Sterblichkeit, die von 27 auf 14 bei g des Krieges
er abgegangen war. Bis 1910 betrug der Geburtenüberſchuß
2 Proz und ſank dann bis in die letzten Jahre heraö auf 11,2

Pr Die Sänglingsſterblichkeit war bis zum Kriege von
267 auf 164 gefallen. Die Provinz Sachſen nahm entſprechend

rer Lage in der Mitte Preußens eine Mittelſtellung in dieſen
erhältniſſen ein; die geringſte Sterblichkeit hatte Suhl mi:

8,1, Naumburg hatte 15,8, Halle 16,6 pro Mille in den Vororten
Halles war ſie garder am ſtärkſten bei den Ziehkindern; bis
Wwi6 hatte ſie ſich auf 20 und 1917 auf 24 erhöht, und die Ge
burtenziffer in unſerer Stadt iſt auf ungefähr die

älfte geſurben, nämlich von über 4000 auf über 2000.u Halle ſtarben 1913 von 4090 im erſten Lébensjahre 1850,

atſo ein Drittel; während des Krieges hat ſich dre Sterblich-
kerlsgiffer noch erhöht. Die Säuglinasſterblichkeit iſt beſonders

oß den Sommermonaten, in Preußen 20 Prozent imFenat Auguſt, in Halle 32 Prozent in den Sommermonaten.
Die weitaus meiſten Sterbefälle werden durch Darmkrankheiten
z z übrt. und dieſe werden vielfach verurſacht durch die
ünſtliche Ernährung. Jn Deutſchland werden 90 Prozent

reren

Jn und um Noyon.
Spätherbſt 19015. Man hatte uns in Magdeburg im Eil

77 zu Feldſoldaten gemacht. Schon nach zehn Wochen Aus
dung filhrte uns ein Zug an die Weſtfront. Ueber Lüttich,

e, St. Quentin gelangten wir in die end von
wo wir uns faſt eineinhalbes Jahr aufgehalten haben,

der ſtrategiſche Rückzug im März 1917 durchgeführt wurde.
in und um Nohyon, wird es heute, da ſich ſeit einem

Vierteljahr die ſchweren Vormarſchkämpfe dielen, wohl
anders ausſehen, wie damals, als es hinter der Zu rer

diviſion noch ruhig war. Die meiften der chaften,r e außerhalb der Reichweite der franzöſiſchen Feld
be lagen, waren noch W Noyon hatte nur
an den Ausgängen und in Nähe des Bahnhofes einige zerſtörte.
Häuſer. Die Aecker es iſt dort überaus furchtbarer Boden
S bis weit an die Front heran, wurden von landwirtſchaft
lichen Kommandos und mit Hilfe der Zivilbevölkerung regel
mäßig beſtellt; auf den Weiden ſah man noch Rindvieh prächtiger Haß in großer Zahl. Die Meiereien arbeiteten für den

Heeresbedarf. arten Veriehe. o z vNoyd igte damals ſtarken Verkehr. iſt zwiſchene
z aunh, in dem die Glasperlen e zuhauſe iſt und woan als Souvenirizende klei andtäſchchen aus bunten Glasperlen kauften,die de re hen a iſt an de Noyon

überlegen, aber es iſt ein armſ g8 Neſt und den Ver
lten Biſchofſtadt nicht aushalten. Nohon wima t deiig von Soldaten. konnte dort nicht nur

öne Sachen kaufen, ſogar ſolche, die es in Deutſchgee Handel längſt nicht mehr W. Sondern dort
gab es auch Zerſtreuung für den Soldaten:
vorſtellungen, Kirchenkonzerte, meiſt unter
meiſterlt

eater und Kino
Mitwirkung des

Orgelſpielers der Kathedrale. Und ſchließlich

in den letzten Wochen die

h h i MereierDas ſind ſehr bedenkliche Tatſachan, die der Rebdner da für Halle hat. S die denine e Behördendie Beſeitigung der ſozialenNrſach en von ang und Anderer viel
wirkſamere Maßnahmen ins Auge zu faſſen und
durchzuführen. Aber darf man daran überhaupt glaubenMit Ausſtellungen allein wird jedenfalls nichts erreicht werden,

was erſtrebt wird. Schafft die Not ab, ſchränkt die Frauen
r S reichliche Den T Lebensmittel dann
Bevölkerungspolittker verfelgen. a2 gen Hns die

Die Ritglieder der Arbeiteraurſchüſſe ſeien auf die Ver
derſelben hingewieſen, die ſten Mittwoch, den

22. Juni, abends 8 Uhr, im Volksvark ſtattfintet. Zunächſt
wird ein. Vortrag über Zweifelsfragen aus der Praxis Ar

e ee über deren Täti ip eitiges Erſcheinender Arbeitern iſt dringend n
Dir Volksvorſtellung im Stadttheater. Die nächſten Sonntag ſtattfindet, bringt Jbſens Schauſpiel et er re Ge

ſe r t. Ein Beſuch derſelben kann nur dringend
empfohlen werden. Eintrittskarten zum Preiſe von S bis
s Pf. ſind jetzt ſchon im Arbeiterſekretariat, Harz
42-44, zu haben.

Die Preistreibereien in Obſt. S Lokalblatt für Kön-nern wird aus Wettin berichtet Jetzt iſt die Zitltrer Kir
chenernie; täolich erhalten die Bewohner von 70 Häuſern pro
erſon ein halbes Pfund dieſer ſchmackhaften Früchte. Sie

Bewohner der Großſtadt ſind ſchlechter daran als wir, denn
dieſelben müſſen 1.20 Mk. und mehr zahlen und nur Begün-
tigte können fich rühmen, daß ſie einmal Kirſchen bekommen.
Und wo bleiben dieſelben und wo wird das Hartobſt bleiben.
Die großen induſtriellen Werke haben ſich den Fruchtanhang
geſichert, ſo hat das Leunawerk durch Beauftragte die Salz-
wündener Plantagen für zirka 75 000 Mk. vachten laſſen und
die Firma Lindner in Ammendorf hat ſich die Kirſchen der
Fienſtedter Gemeinde geſichert. Der Vächter derſelben erhält
für den Zentner 80 Mark und alle Knkoſten erſetzt; es dürfte
onderwärts ebenſo ſein und dadurch iſt es geradezu unmöglich
gemacht, ſeinen Appetit einmal zu ſtillen.“

Die Halliſche Straßenſammlung zugunſten der Ludendorff
ſpende am Sonntag vor acht Tagen erbrachte etwa 25 000 Mk.

Zweimarkſtücke müſſen bis zum 1. Juli bei den Reichsbank-
anſtalten eingelöſt werden. An dieſem Tage ſind ſie verfallen.

Sammelt Obſtkerne zur Fettgewinnung! Die Kirſchen ſind
reif. Vergeßt nicht die Kerne zur Oelgewinnung zu ſammeln
und der nächſten Schule oder Sammelſtelle abzuliefern. Dieſe
Bitte ergeht beſonders an die n re die Obſt einkochen
und einwecken. Das Obſtkernsl iſt ein wertvolles Speiſevl
und wird reſtlos zur Erzeugung von Margarine verwandt,
deren Herſtellung heute als Ergänzung der Butterration für
d.e allgemeine Verſorqung der Bevölkerung mit Spetiſefetten
von größter Bedeutung iſt. Jeder Obſtkern enthält einen
Tropfen des koſtbaren Oeles. Deshalb werfe niemand Obſt
kerne auf die Straße, ſondern troge ſeinen Teil dazu bei, daß
dieſe heimiſche Oelquelle reſtlos unſerer Volksernöhrung er
ſchloſſen werden kann. Die Summelſtellen vergüten für dasKilogramm trockener Obſtkerne 10 Pfennig. Seter Kern iſt
wichtigl Jeder ſammelel (W. T. B.)

Der Liederabend des Frauen und MädchenChores, der
am abend im Volkspark ſtattfand, erfreute ſich eines
guten Beſuches. Die Vorträge des Vereins, der unter der Lei-
tung des Herrn Liſſel gute Fortſchritte gemacht hat und auch
in der Mitgliederzahl ſtabil geblieben iſt. fanden ſehr beifällige
Aufnahme. Vor allem war das bei den heiteren Liedern
Sauernhochzeit, Hans und Je und Pappelmäulchen der
Fall, ſo daß der Chor ohne Zugabe nicht davon kam. Man darf
hoffen, daß der ſchön verlaufene Abend, dem Frauen und Mäd
chenChor neuen Mitgliederzugang bringen wird.

Stadttheater. Heute, Montag, den 24. kommt Das Drei
mäderlhaus zur Aufführung. Dienstag König für einen Tag,
komiſche Oper von Adam. Mittwoch zum 2. Male Mutter,
Schauſpiel von Paul Lehmann, Donnerstag, Alt-Heidelberg,
Freitag Die Roſe von Stambul, Sonnabend Der Troubadour
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen
Die Stützen der Geſellſchaft von Jbſen, abends 724 Uhr zum
t. Male Der Zigeunerbaron.

Zuſammenſtöße. In der Delitzſckher Straße ſtieß ein
Straßenbahnwagen mit einem von auswärts gekommenen
Laſtfuhrwerk zuſammen. Während an dem Motorwagen nur
der Anſtrich beſchädigt wurde, brach an dem Laſtwagen Die
Deichſel. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Später er
folgte in der Poſtſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Straßenbahnwagen und einem Koblenfuhrwerk dadurch, daß
der, Kührer des Motorwagens plötzlich zurücfuhr. Schaden
entſtand nicht.

Eutgleiſt. Jn der Merſeßurger Straße entgleiſte beim
Durchfahren einer Kletterweiche ein Motorwagen der Fern
bahn Halle Merſeburg. Es fand hierdurch eine Betriebs
ſtörung von 20 Minuten ſtatt.

konnten auch die Wünſche des Mannes auf den verſchiedenſten
Gebieten in Noyon befriedigt werden.

Nohonl! Wehmütige Erinnerungen beſchleichen mich, wenn
die Heeresberichte meldeten und Bild

aufnahmen veranſchaulichten, daß auch dieſe ſchöne, alte Stadt
die Schreckniſſe des Krieges von neuem durchz t.

rade das Viertel um die Kathedrale herum muß furchtbar
itten ha Da 1 57 her in alten verträumten
inkeln die Häuſer der Wohlhabenden. Da ſtand die ſehr alte,

aus biſchöfli eiten ſtammende Bibliothek, r deteger
achwerkbau gotiſchen Stiles, der geradezu an Hil im o

Iberſtadt erinnert. Da ſtand auch die Ruine der verfallenen,
aus dem 12. Jahrhundert ſtammenden Biſchofkirche, der Vor
gängerin der toigen Kathedrale. Und dann dieſer wunder
ewaltige Rieſen mit feinen maſſiven, eindrucksvollenKirmen ſeinen prächtigen Glasmalereien, dem poignftigen

marmornen Hochaltar, einem zierlichen Kunſtwerk, und den
vortrefflichen ornamentalen uckſtücken, deren eins die
Ehrung der Jungfrau von Orleans darſtellt. Jnmitten der
Stadt ſteht das alte, aus dem 14. Jahrhundert ſtammende
Rathaus, ein wohl ſchon in Friedenszeiten reichlich vernach-
läſſigtes Denkmal aus der Zeit der Spätgotik mit prächtigem
Faſſadenſchmuck.

Noyons Blütezeit liegt ſchon eine beträchtliche Spanne Zeit
zurück. ihm durch die Revolution von 1789 der Biſchof
genommen wurde, ſank es von d arg der kulturellen Be
deutung auf die beſcheidene ichkeit eines Landſtädtchens
zurück. uſtrie ſiedelte ſich nicht an. Fis und wieder z38
aus Paris ein Rentner zu, der die beſchauliche Stille und das
billige Leben ſuchte, und ſo entſtand als einzige Ausdehnungder Etadt jn hundert Jahren zwiſchen dem Bahnhof und der

Chaunhvorſtadt das Villenviertel, in dem ich nach wirklich
ſchönen Häuſern allerdings vergeblich ſuchte. Und man fände
ſie ſo gern in der Nähe des herrlichen Parkes, der dem Bahn-
hof vorgelagert iſt und in dem das Denkmal eines bedeutenden
Sohnes der Stadt Noyon ſteht, des Bildhauers Sarrazin,
eines berühmten Mitgliedes der Akademie.

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 24. Juni 1918.
Opfer des Dur deg am Sonntag hStur u e Sept Zukerene

umgehbrochem.

Vereins und Vergnügungsanzeigen,
Ein Liederabend z volkstümlichen Preiſen

Don z z s Uhr abends, in den Tſtatt. i gergaſännegin Eliſabeth
iſt eine Hallenſerin. Der Königl. Kammerſänger
iſt hier bereits als bedeauender, feinſinniger Saänger bekannt.

trageta e iſt ſo lt, ſie auch dem Laien ver
ſtändlich und erfreuend iſt. Sintrittskarten zu Vorzugspreiſen
ſind im Arbeiterſekretariat, Harz 4244, zu haben.

m ber Tiſche
ich in der Tiſchlerei der elektro-hemiſchen Werke ausg 4 Die Diebe drangen durch das O le in das Innere

ünd endeten ſieben Treibrio nen vrer etwa 30 Meter Lange.
Ein ſofort verwendeter Polizeihund verſagte infolge vorhan-
dener Chemikalien, ſo daß die Diebe unermittelt blieben.

Gewerkſchaftliches.
u nicht ſozialiſtiſche Politik.

Sinen Unterſchied macht die Deutſche HolzarbeiterZeizwiſchen „rein praktiſchen gewwertſcheſt lichen Zen Sr.

Ein Treibriemendiebſahl wurde

Intereſſenkampf zur Verwirklichung der wahren ſozialiſtiNdeale“. Die Holzarbeiter Zeitung in natürtis an n
fechterin der Politik des 4 Auguſt und des Regierungsſozialis
mus. s iſt immerhin bemerkenswert im Hi iobige v ung wäh Hinblick auf die

ie Urſache zu der erwähnten Feſtſtellung gab dem Gewerk
ſchaftsblatt die Stellungnahme des ſckweizeriſchen Holzarbeiter
verbandes zu der Frage der gewerkſchaftlichen Internationale
auf dem zu Pfingſten in Bern abgehaltenen Verbandstag. Es
wurde dort eine undgebung einſtimmig beſchloſſen. In ihr
ſoird die ruſſiſche Revolution als eine große Kulturtat gewür
digt. Dann ſagt ſie der internationalen, annektioniſtiſchen
Sapitaliſtenklaſſe den ſchärfſten Kampf an. Ferner wird be
tont, daß in der gewerkſchaftlichen Organiſation die egoiſtiſche
nationaliſtiſche Denkungsweiſe überwunden werden müſſe.
Schließlich kommt zum Äusdruck, daß der Verband zur Löſung
ſeiner Zukunftsaufgaben mitarbeiten wolle „an allen parla
mentariſchen und außer parlamentariſchen Aktionen zum Sturz
der bürgerlich kavitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung für Ver
wirklichung der ſozialiſtiſchen Endziele“. Auch dem Militaris
mus wird der Kampf angeſagt und die erhoben, die
Konſumgenoſſenſchaften in ſozialiſtiſche Betriebe umzuwandeln.
„Die Deutſche Holzarbeiter- Zeitung neint, die einzelnen

Punkte ſeien vhraſenhaft formuliert. So hört man's auch aus
anderem Munde. Am meiſten ungehalten iſt das deutſche
Gewerkſchaftsblatt jedoch über eine Erklärung des ſchweize
riſchen Verbandstages zur gewerkſchaftlichen Jnternationale.
Dieſe Erklärung lautet:

„Da mit den jetzigen offiziellen Jnſtangen der noch vorhan
denen Trümmes der gewerkſchaftlichen Jnternationale in den

e I auch nach dem Kriege ein gemeinſamer
erwirklichung dee wahren ſozialiſtiſchenIntereſſenkampf zurJteale nicht möglich iſt, weil ſie die internationalen Grund

ſätze verleugnei baben und an der Erreichung der nationalen
Kriegsziele tatkräfti mitarheiten, ſo beauftragt der Verbands
tag die kompetenten Jnſtanzen der ſchweizeriſchen Arbeiter
organfſationen, mit den uns gleichgeſinnten Organiſationen
aller Länder in Fühlung zu treten, um eine neue, auf der
n des Klaſſenkampfes aufgehaute Jnternationake zu

en.
Unwirſch bemerkt dazu die Deutſche HolzarbeiterZeitung:

„Die gewerkſchaftlicbe Jnternationale hatte weder vor dem
Kriege zum Zweck, noch kann ſie es nachher wollen einen „Jnter
ſſenkampf zur Verwirklchiung der wahren ſozialiſtiſchen

Jdeale“ zu führen. Sie verfolgt rein praktiſche gewerkſchaft
liche Ziele, wie ſie z. B. im Statut der Jnternationalen Union
der Holzarbeiter einzeln aufgeführt ſind. Die Vertreter der ge
werkſchaftlichen Landeszentralen baben ſogar auf ihrer Kon-
ferenz in Amſterdam 1905 ausdrücklich beſchloſſen: „Ausge-
ſchloſſen von der Beratung ſauf den Konferenzen) ſind alle
theoretiſchen Fragen und ſolche, welche die Tendenzen und die
Taktik der gewerkſchaftlichen Bewegung in den einzelnen Län
dern betreffen.“ Alſo zur Verwirklichung der wahren ſoziag
liſtiſchen Jdeale“ war die gewerkſchaftliche Internationale
ſeither ungeeignet und ſie wird es auch in Zukunft ſein.“

Sehr bemerkenswert iſt die Erklärung. daß zwiſchen den
„rein praktiſchen Zielen“ der Vewerkſchaften und der „Ver
toirklichung der wahren ſozialiſtiſchen Jdeale“ ein Unterſchied
beſteht. Nicht minder bemerkenswert iſt die kategoriſche Er
klärung, daß auch die neue gewerkſchaftliche Internationale
ungeeignet ſern werde, an der Verwirklichung dieſer Jdeale zu
crkeiten. Dieſe Offenbarung wird ſicher manchen Gewerk
ſchafter ſtutzig machen und ihm die Fraze vorlegen, ob denn die
Redaktion eines Gewerkſchaftevlattes oder etwa die General
kommiſſion ſetzt ſchon den Heiſt und die Taktik einer neuen
Internationale beſtimme. Haben die Mitglieder auch hier
nichts zu ſagen?

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jimenau.

Dienstag, 25. Juni: Noch unbeſtändig, kühl, Regenſchauer.
wo

Die Landwirtſchaft des Hinterlandes gibt der Stadt das Ge
präge. Veſſer als alles andere zeigen das dem Fremden die
Schaufenſterauslagen der Geſchäfte mit Waren von der farben
frohen Art, wie die bänerliche Bevölkerung liebt. Jmmerhin
mögen in der Stadt auch das geſellſchaftliche Leben und die
Kunſt eine Stätte gehabt haben. Dafür ſpricht auch die Unter
n eines ſtädtiſchen Theaters, und die Bildungsmöglich-

iten in Noyon waren ſicherlich gute wenn man ſie an der
Zahl der Schulen meſſen kann.

Die Umgebung von Nohyon zeigt erheblichen Waldbe-
ſt a n d. Von Norden her kommend, trifft man ihn noch am
teenigſten an. Aber in ſüdlicher und weſtlicher Richtung, wo
die Landſchaft ſich ſtark erhebt, r es bis in den Krieg hinein
berrliche Wälder mit prachtvollem Beſtand alter Eichen und
Buchen bis zu zwei, drei Metern Umfang und darüber. Dem
Forſt von Ourscamp, zu deſſen Durchquerung man Stunden
braucht und in dem die Ruine einer ehemaligen Ziſterſienſer
abtei liegt, die trotz ihres verfallenen Zuſtandes noch deutlich
den gemiſchten Stil von Romaniſch und Gotiſch zeigt dieſem
Forſt ſchließt ſich der Wald von Carlepont an, deſſen Fort
ſetzung wiederum jenſeits dieſes ſchon ſeit 1914 in Trümmer
liegenden Dorfes der Bergwald dont
TrachleVal und Nampeel zu bildet, der ſchließlich an den
Forſt von Compiegne anſtößt, ein ungeheurer Waldkom-
rlerx, der früher ein bevorzugtes Jagdgebiet der franzöſiſchen
Könige war. Durch dieſe erſtgenannten Forſten bin ich oft ge
pilgert quf den Gang zum Poſtempfang nach Novon, der aller
dings ſeine fünf Stunden in Anſpruch nahm. Aber man ging
ihn gern. Denn Noyon kam man wieder einmal unter
Menſchen hatte man Gelegenheit, die öde J des engen
tunklen Unterſtandes da vorne im Hohlweg ein paar Stunden
zu vergeſſen.

Aber auch die Wälder weſtlich der Oiſe kenne ich wie die
Dörfer, deren Namen die Heexesberichte der letzten Wochen
vielfach als heiß umſtrittene Plätze nannten. Ehe im Frühjahr
1917 die Zurücknahme der Front bis auf St. Quentin erfolgte,

lief die Kamvpflinie, an der Oiſe bei Pimprez beginnend, zwi
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ß daß die Front der Ausdruck des Geſchloſſenen,
iſt. utſchl„Reſolutions“Knäuel. te Wodrucks iſt nicht verwunderlich, wenn ſich militäri

plötzlich auf ein ihnen fernliegendes Bürgergebiet
ſich einen Ausdruck zu eigen machen, den man unter

einem l r e nachſehen kann.übrigen hat das Militär mit ſolchen Veranſtaltungen, wenn
man ſie recht beſieht, nicht das mindeſte zu tun. Neun
Zehntel aller Gäſte, die ich geſtern abend ſah, waren Teil-
nehmer im Bürgergewand, die doch wahrhaftig ſelbſt für
Befriedigung ihrer Theaterbedürfniſſe ſorgen können. Es reizt

m Kopfſchütteln, wenn man immer wieder ſieht, daß im
iege das Militär, das doch noch mehr als im Frieden auch

hier weit von der Schlachtfront militäriſche Auf-gaben zu löſen hat, in der Heimat ſich um ſonſtige Dinge
kümmert und gar noch Zeit findet für heimatliche Theater
fragen i Man verſuche nicht den Eindruck zu erwecken, als ob
dieſes ſogenannte „Heimatfronttheater“ auch nur den ent
fernteſten Vergleich mit den Zwecken der notwendigen undlobenswerten Fronttheater Veſtrebun en an der wir i
Front zuließe. Wenn ſich das Militär dort draußen derTeaterfragen annimmt, ſo iſt es recht und rühmlich. Aber
hier drinnen, wo alles ſo „hübſch ruhig iſt, wie wir draußen
ſagten?? Die geſtern gebotene Bildungsſpeiſe war gut; edoch
wäre es traurig genug, wenn das Bürgertum in utſ and
dazu die militäriſchen Tafelaufſätze nötig hätte.

Der Herr Leutnant a. D. hat immer noch nicht begriffen,
um r es ſich bei dem Heimatfronttheater hauptſächlich
handelt.

Schkendis. Zuckermarkenſchwindler n ehe
Das Wochenbl. berichtet: Mit gefälſchten Zuckermarken haben
am Donnerstag fremde Perſonen, ein Mann, ein älteres und
ein jüngeres Mädchen, bei hieſigen Kaufleuten den Ankauf von
Zucker bewirkt. Ueber einen Zentner hatten ſie bereits
aufgekauft, als die benachrichtigte Polizei einſchritt und die
Betrüger verhaftete. Die Zuckermarken waren den echten
Marken äußerſt geſchickt nachgemacht, ſo daß die Fälſchung nicht
in die Augen fiel. ie Perſonen kamen in Haft und wurden
am Freitag der Staatsanwaltſchaft in Halle zugeführt. Dem
Anfertiger der falſchen Marken iſt die Polizei auf der Spur.

Ausgabe von Gemüſekonſerven. Die Material
warengeſchäfte geben am Donnerstag, den 27. Juni d. J. an
jede hier wohnhafte Perſon, ſoweit der Vorrat reicht, eine Doſe
Gemüſekonſerven zum aufgedruckten Preiſe auf Abſchnitt 41
unſerer Lebens- und Gebrauchsmittelkarte grün, gelb, rot ab.

Querſurt. Ein gemeines Gaunerſtücdck wurde bei
Frau G. hier verübt. Sie erhielt ein Telegramm, in dem ihr im
Jelde ſtehender Mann &7 bat, nach Merſeburg zu kommen; er
fahre dort auf einem Truppentr ansport durch und möchte ſie
ſprechen. ocherfreut fuhr r G. ſofort mit ibrem Kinde
nach Merſeburg, wo ſie aber ihren Mann nicht antraf. Bei der
Rückkehr entdedte ſie, daß Diebe ihre Wohnung beimgeſucht und
ſie nach Merſeburg gelockt hatten, um ungeſtört arbeiten zu
können. Sämtliche Schlachtware, er Anzüge und noch vieles
andere war den Dieben in die Hände gefallen, die offenbar ſehr
vorſichtig zu Werke gegangen waren, denn eine Fomilie, die im
gleichen Hauſe wohnte, hatte von dem Einbruche nichts bernerkt.

Lebensmittel Von Mittwoch, den 26. d. M., können
die bei den Kleinhändlern auf Grund der Bezugsabſchnitte 7
bis 10 der Lebensmittelkarte II beſtellten Waren gegen Vor-
zeigung der Stammkarte entnommen werden. Es werden ver
abfolgt: auf Bezugsabſchnitt 7 75 Gramm Grieß, auf 8: ent
weder 250 Gr. Nudeln oder Graupen, euf 9 300 Gr. Kunſthonig,
auf 10 500 Gr. Marmelade. Der Anſpruch auf die Lebens-
mittel erliſcht, wenn dieſe nicht bis zum 5. Juli abgeholt worden
ſind.

Brennpunkt

Eisleben. Die Kartoffelmengen, welche in der
Woche vom 24. bis 30. Juni d. J. auf die Kartofſelwochenkarte
zu verabfolgen iſt, wird hierdurch nochmals auf 10 Pfund feſt
geſetzt, und zwar iſt die Hauptmarke nach wie vor für 4 Pfund
gültig, während auf die 6 kleineren Abſchnitte der Karte ſtatt
je 4 Pfund je 1 Pfund Kartoffeln zur Abgabe gelangen. Für
die folgenden Wochen wird die Kartoffel-Wochenmenge recht-
zeitig bekanntgegeben.

S für Juli Jn der Zeit vom24. bis 28. Juni d. J. werden in der Abfertigungsſtelle des
Wirtſchaftsamts (Markt 22) ausgegeben Zuckerkarten über
750 Gramm für den Monat Juli d. J. an alle Einwohner;
Zuckerzuſatzkarten über 125 Gr für den Monat Juli, und zwar
2 Stück an Kinder bis zum Alter von 1 Jahr und 1 Stück an
Kinder von 1 bis 2 Jahren ſowie für hboffende Mütter in den
letzten 3 Monaten; Milchkarten für den Monat Juli.

Großörner. Die Juſtiz aktion gegen den Bahnarbei-
ter Karl Müller von hier, der eine neue Mauer gebaut haben
h

ſchen Dreslincourt und Ribecourt hindurch und zog ſich von
dort aus in einer „Naſe“ genannten Schleife die Höhe von
Chirny hinauf, an deren Nordoſtabhang ein prächtiges Schlof
liegt, das ſeinerzeit noch wohlerhalten war, während ein au
der Höhe des Berges hteter mauriſcher Turm heute einen
Steinhaufen bildet. G. ogiſch ſind dieſe Chiryberge außer
außerordentlich intereſſant. Denn in jhnen, deren Grund ein
weicher, weißer Sandſtein bildet, befinden ſich wohl ein halbes
Dutzend großer Höhlen, die in Friedenszeiten zur Cham
pignonzucht benutzt wurden, die Paris belieferte, und in denen

ehntauſende von Menſchen Platz zu finden vermögen. Den
t der Kämpfe in dieſem Abſchnitt bildete früher die

Atteche-Ferme, ein Gehöft, das faſt 200 Meter hoch gelegen iſt,
ron dem aus man alſo gute Beobachtungsmöglichkeiten hatte
und das außerdem von den Franzoſen zu einem ſtark kefeſtig-
ten Betonweck ausgebaut worden war. Nach Weſten weiter
führend, fing die Linie ehemals in den Wald von Thies-
ourt, in dem gerade jetzt ſich wieder harte Kämpfe abge
ſpielt haben, Hämpfe, die die deutſche Front immerhin erheb
lich weiter auf Compiegne zu trugen. Es darf vielleicht hier
noch eingeſchaltet werden, daß in der Nähe dieſer vielgenanten
Stadt ſich das herrliche Schloß Pierrefonds befindet, in
dem 1005 gelegentlich des Zarenbeſuches in Frankreich die
francoruſſiſche Allianz abgeſchloſſen worden iſt, jenes Bünd
nis, das die zum Weltkriege führende weltpolitiſche Spannung
mit herbeigeführt hat.
Das Gelände zwiſchen Noyon, Montdidier und Compiegne
iſt reich an Ortſchaften, die alle einen gewiſſen Wohlſtand der
Bevölkerung vermuten laſſen und in denen natürlich nie die
ſchöne Kirche und das Schloß fehlt. Oft trifft man in einer
Gemeinde zwei und mehr Schlöſſer an; und man kann ſich
einen Begriff machen von der harten Fron, unter der die fran
öſiſche Vauernſchaft in der vorrevolutionären Zeit ſeufzte, alst den adligen Schloßherren Zins, Fron und Ernteabgabe
eiſten inußte. Das an der Straße ins Tal der Divette und
Matz zunächſt Noyon gelegenen Larbroye beiſpielsweiſe
hat d er; eines von ihnen, Mont Renaud, ward

Vorſtandes
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anderem die lte Belegung der Be Sch te(ſchichtweiſe) verbietet. Es wird ſchon jetzt dar eſen,
eiwa noch vorhandene Doppelbel en zu beſeitigen, wozu

ne e u lerla eror e unR ten zur Dur rung ebradt werden.
No ſen. Zweieinhalb Jahr Zuchthaus fürTreibriemendiebſtahl. Von der lehten rStrafkammer wird berichtet: Einen Treibriemendiebſtabl hatte

der Arbeiter Heinrich Harniſch aus Nordhauſen in Gemein
des Schulknaben Guſtav Gröbel und eines Soldaten

igelhardt bei der Firma Moſebach u in Nordhauſen
auegefuhrt, wodurch der Betrieb der Fabrik die Heeresliefe
rungen auszuführen hatte, füt kurze Zeit ſtillgelegt wurde. Erwurde mit 214 dere Zudhth s und 5 Jahren Ehrverluſt

beſtraft. Gröbel erhielt 9 Monate Gefängnis.

13. Verbandstag der Böttcher.
Kr. Würzburg, 21. Juni.

i, bis heute a hier der 18. Ver
bandstag des Zentralverbandes der Böttcher und BVöttcherei
hilfsarbeiter Deutſchlands. der von 831 Delegierten und Mit-
gliedern des Vorſtandes beſucht war. Die eneralkommiſſion
vertrat Cohen- Berlin.

Der Verbandstag e unter dem Eindruck des tragiſchen
Vorkommniſſes mit ſeinem Zentralkaſſierer Thierfelder,
der kurz vor Beginn des Verbandstages freiwillig aus demLeben ſchied, nachbem ſeine Veruntreuung von Verbandsgeldern

nicht länger von ihm verheimlicht werden konnte. J
Vorſtandsbericht

beſprach Verbandsvorſitzender WVinkelmannBremen den
traurigen Vorfall. Er bemerkte, daß der Fehlbetrag ger nger
ſei, als in der erſten Auf n worden iſt. Zum
eigentlichen Geſchäftsbericht übergehend, bemerkte der Redner,
heute nach vierjähriger Kriegszeit könne man berichten, daß der
Verband ſich in dieſer Zeit glänzend erhalten habe, an Ver-
mögen zunahm und ſogar neue Aufgaben unternehmen könne.
Jn der Frage der Teuerungezzlaſen ſei der Verband einer dererſten gewefen, der eine diesbezügliche Forderung ngerg et
habe; er ſei bereits im April 1915 vorgegangen und habe

Weiter beſprach Winkelmann dieweſentliche Erfolge ergielt.
n im Kriege, die Maßnahmen

Von Montag, den 17.

Tätigkeit der Generalkommiſſio
des Verbandes zum Schutze der Mitglieder in bezug auf
J rbeitsloſigkeit, Ernährungsfragen, Uehergangswirtſchaft u. a.

ragen.
Die Ausſprache, die ſich bis zum zweiten

tag hinzog, ergab im allgemeinen Zuſtimmung zu dem Bericht.
Kritiſiert wurde die ſpäte Einberufung des Verbandstages.
Jnſoweit die Delegierten zur Ludendorffſpende, zum Hilfs-
dienſtgeſetz und einigen ſonſtigen J men der General
kommiſſion Stellung nahmen, zeigte eine ſtarke Gegner-
ſchaft.

Es folgten dann die Berichte über die Preſſe und den Aus
ſchuß. Auch hieran ſchloß ſich eine längere Auseinanderſetzung,
bei der der Standpunkt des Vorſtandes in verſchiedenen Unter
ſtützungsfragen kritiſiert wurde. Der Vorſtand habe das Sta
tut oft ſehr hergig ausgelegt, wurde erklärt. Vorſtand und
Ausſchuß wurden hierauf Entlaſtung erteilt.

Am dritten Verhandlungstag beſchäftigte ſich der Verbands
tag mit der

Reviſion der Beitrags und Unterſtützungseinrichtungen.
Das einleitende Referat hielt Winkelmann. Er begrün-
dete eine Vorlage des Vorſtandes, die eine ganz neue Ein
richtung der bisherigen Unterſtützungsformen ſchaffen will.
Er verlangte einen Ausbau der Krankenunterſtützung und Er-
höhung der Arbeitsloſen und der Streikunterſtützung. Für
die Mehrleiſtungen ſchlägt der Vorſtand eine Beitra errerr
um 25 Pf. auf 85 Pf. vor. der Debatte, an der ſich
Redner beteiligten, wurde im allgemeinen den Vorſchlägen des

ugeſtimmt, über die orgeldlagege Beitragserhöhung wollte man noch hinausgehen. it 26 gegen e
Stimmen wurde ſchließlich am vierten Eerhauniimas e
Vorlage des Vorſtandes r Damit iſt der Beitrag
auf 85 Pf. feſtgeſetzt, die Arbeitsloſenunterſtützung auf wöchent
lich 15 Mk. normiert und die Abſtufung des Krankengeldes auf
die Mitgliedsdauer ausgeſgrochen, was eine erhebliche Beſſer
ſtellung der langjährigen lieder bedeutet. Die Reiſeunter
ſtützung wird in die Ertverbsloſenvorlage einbezogen, die Unter
ſtüwung invalider Mitglieder neu eingeführt. Abgelehnt wurde,
beſondere Beiträge für Frauen und Jugendliche einzuführen,
der Vorſtand ſoll dies für ſpäter in gung. ziehen.

im deutſchen Heeresbericht in den erſten Taoffenſive als ſerrt genannt, P es infolge ſiner Lage auf
einer das Oiſetal vollkommen beherrſchenden Höhe auch ge
eignet iſt.Heute geht es dort hart auf hart. Wie friedlich lebten wir da
mals unſeren Tag. Mit den Einwohnern war man l au
gutem Fuß; willig gaben ſie von ihren land wirtſchaftlichen und
rer Produkten den Soldaten ab Und wenn ich in

Obſtwuchers mir in Erinnerung rufe, wie wir
Kirſchplantagen ernten konnten ſoviel wir wollten, wie

es dicke Gartenerdbeeren das Pfund um 20 Pfennig kaufen
gab und Hunderte von Soldaten Tauſende von Paketen mit
vorzüglichen weißen Bohnen in die Heimat ſandten Vohnen
werden in der Gegend von Noyon als Spegialität gebaut
die zuerſt 15 bis 20, ſpäter bei ſtärkerer Nachfrage bis 40
Pfennig koſteten, ſo denke ich immer wieder über die Unzu
länglichkeit unſerer deutſchen Ernährungswirtſchaft nach und
frage mich: Warum iſt bei uns zulande alles ſo viel teurer?

Und auch an den Zider denke i den wir in und um Nohon
zu trinken bekomen. Das iſt ein Apfelwein, den die Bevölke
rung der obſtbaumbeſtandenen Gegend von Novon ſelbſt kertert
und der in der Regel in jedem Haus in zwei Sorten vorräti
iſt. Die eine, die beſſere, wird angenehmen Gäſten vorgeſetzt,
mit der beſcheideneren, meiſt ſauren Marke micſſen ſich die Un
gebetenen begnügen. Eine feine Methode des Hinauskomplimen

e e e e ger aie Flußlan en Frankreichs n oft große Aehnlich-
keiten. Was ich kürzlich vom Aisnetale ſagte, auch auf
die Gegend von Noyon zu. Aus dem breiten Flußtal der Oiſe,
die bei Pontl' Eveque Noyon r berührt, ſteigt das durchneg bewaldete Gelände zu beträchtlichen öhen inan. Wer
ier oben ſtehen und in die

zählige Dörflein hinweg, der hat gewiß wie ich von der fran
i en Oiſelandſchaft die angenehmen Eindrücke empfangen,

re mich auf dem Simonsberg im Rücken von Noyon 1916 zu
dieſen Verſen eines Natur- und Friedensfreundes anregten:

W

März J

t e ſchauen donnte, über dunkleälder, grüne, blumige Wieſen, reifende Kornfelder und un

ſollten. ſchien ihm letzteres als das Wahrſ
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Frauenbewegung.
Vom riſchen Frauenwahlrecht. Der Fraudes neuen Vablrechtsentwurfe der Regierung r

der neuen Kelura heißen: Das Wahlrecht berg ede Frau,
die ihr 24. Lebensſahr vollendet hat, ungariſche Staatsbü
iſt, leſen und ſchreiben kann und die 4. Bürgerſchulklaſſe er
reich abſolviert hat. Damit ſind einige der bisher geplanten
unſinnigſten Beſchränkungen des Frauenwahlrechts weggefallen.

Neue Frauenberufe. Die Handelskammer in Kböln ver
eidigte kürzlich eine r für das Amt einer Bücherreviſorin,
als erſte in Rheinland und Weſtfalen und als dritte in dieſem
Amt in Deutſchland überhaupt.

Jn Oeſterreich ſind die erſten Miniſterialbeamtinnen er
nannt worden, und zwar die beiden Konſulentinnen für
Frauenarbeit im Miniſterium für ſogiale Fürſorge, Fräulei
Lemberger und Dr. Alma Seit

Allerlei.
Der Prozeß gegen das polniſche Hilfskorps.

Marmaros S 20. Juni. Wiener K. Tnr Reg demBuregau.) Legionsfähnrich Miodonſki ſagt aus:
Breſter Friedensvertrage habe er ſich gedacht, daß Oeſterreich,
das mit Polen abgebro hen hätte, hieraus auch die weiteren
Folgerungen ziehen und die
15. Februar erhielt er von dem Regimentskommando den
fehl zum Abmarſch. Von den Gerüchten, daß die Legionäre
entweder an der rumäniſchen Front oder ins Königreich Polen
v einen Frontabſchnitt beſetzen oder entwaffnet werden

cheinlichſte. Er.
nun nach Sadagora abmarſchiert, wo er ſpäter auch verhaftet
wurde Legionsleutnant Majewſti erklärte, er habe 1914 einen
Eid geleiſtet, ſodann im Juli 1917 einen zweiten Eid r den
Regentſchaftsrot ſchriftlich unterfertigt. Den Marſ
befehl habe er gleich ſeinen r Pritgreegre Wäh
rend des Marſches befand er ſich ſtets neben der Trainkolonne

e auflöſen werde. Am
Be

und wurde ſodann zuſammen mit dem Stab in Sa ra ver
aftet. Legionsfähnrich Siegmund will erhaltenem

Alarmbefehl der Meinung geweſen ſein, es handle ſich lediglich

z S e n r aftungingreifen terreichiſch-ungar n Truppen ewalfſame Entwaffnung der Legionäre gehalten. Se

Vollſtrecktes Todesurteil. Der Raumörder Anton Sobieſ z
koda iſt in Leipzig durch die Scharfrichter Brandt mit

er das

Fallbeiles hingerichtet worden. Sobieſzkoda hattealde bei Lauſick crmortet
8. März den Gutsbeſitzer Beyer im W
und beranbt und war deshalb vom Schwurgericht zum Tode
rerurteilt worden.

Verkleinerung der franzöſiſchen Tagespreſſe. Bern, 28. Juni.
Humanite meldet: Der Vorſtand der wirtſchaftlichen Intereſſen
der franzöſiſchen Kriegspreſſe beſchloß in ſeiner Hauptverſamm
lung vom 17. Juni, daß vom 1. Juli an bis auf weiteres die
Tageszeitungen nur dreimal wöchentlich höchſtens vier
und viermal zweiſeitig erſcheinen werden. Der Beſchluß iſt au

röſer Schwierigkeiten der Papierbe
ſchaffung zurückzuführen.

Schnee in Südamerika. Bnenos-Aires, 24. Juni. Jn
BuenosAires und vielen anderen Orten, wo bisher niemals
Schnee gefallen iſt. ſchneit es. Der S hnee fällt ſeit Beginn des
Nachmittags nnaufhörlich auf die Stadt hernieder. Ein außer
gerwohnliches Schauſpiel, denn es iſt das erſte Mal, daß man
weiße Dächer und Bäume ſieht. Auch aus Roſario und anderen
Städten werden reichliche Schneefälle gemeldet.

Eiſenbahnkataſtrophe in Nordamerika. Chikago, 22. Juni.
(Reuter.) Bei Hammond in Jndiania ereignete ſich infolge
eines Zuſammenſtoßes ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Vier
Waggons wurden zertrümmert. Die Zahl der Getöteten be

die immer gröser werdenden

trägt 50, die der Verwundeten 115.

Terane wortlicher Schriftieiter: Otto Kilian werg far e
Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck che Genofſſen
ſGaftsbuchdruckeret e. G. m. d. H., ſämtlich in Halle. 4

Eprechſunde der Redaktion von 12 bis 1 uhr.

Blick ins Tal der Oiſe.

ei von Dunſt iſt e das Land
eithin reicht der Blick.

hält mich feſtgebannt
utiges Geſchick,

Das mich li r oben ſteh'n

I 3 e a ſehauf Frankreichs Schönheit n,
Die ſich dehnet we

ern am Horizont der Wald,re der St
Wieſenhänge ziehen ſi
Sanft hinab ins Tal.
Rechts und links am Waſſerlauf
Fiagg Shrkye i Hauf
irchen, öſſer faſt anfWohlſtand muß hier ſt

Labroye, Chateau Coucy,
Chiry, La Bellourd,
Mont Renaud, Ville, Salency
Oui scamp, Dreslincourt.
Und zu Füßen hier Noyon,
Dieſe ſchmücke Stadt,
Die am ſtolzen. mächt'gen Dom
Große Zierde hat.

Doch viel lieber wär es mir, tWenn ich aus der Näh'
inſere ſchönen, prächtigen

enlſchen Täler ſäh'.
V wenn es doch Frieden wär'
1 d ich erſt zu Haus
Lejmatland, du biſt mit guhrl
Wär' der Krieg doch aus!

O. Kilign.
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